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Eine Organisation
der Großindustrie in Oesterreich .

Unter den in der Thronrede des Kaisers von Oesterreich
vom Ii . April 1891 angekündigten wirthschaftlichen und
lozmipolitischen Gesetzesvorlagen beanspriuht der Entwurf
eines Gesetzes , betreffend die Einführung
von Einrichtungen zur Forderung des Ein -
vernehmells zwischen bell Gewerbs unter -
u e h m e r n und ihren Arbeitern seitens der
letzteren besonderes Interesse . Bedenkt man nämlich , daß

r oberste Regierungsgrunds atz und der wichtigste Progranim -
Punkt des Kabinets Taaffe die . Versöhnung " ist , so begreift

daß der zitirte Gesetzentwurf nichts anderes bedeutet ,
ats den Versuch , die „ Vcrsöhnungspolitik " vom nationalen

das soziale Gebiet zu übertragen . Angesichts der
lortschreitendcn Ver — söhnnng auf dem ersteren können —
oochtc man offenbar — auch ans dem letzteren die „Erfolge "
lucht ausbleiben .

A t . �0 dekamen denn die sozialpolitischen Hofräthe den

Auftrag , einen Gesetzentwurf zu fabriziren , welcher den

dämpfe e�� �llffenkauipf zur haruiloseu Neckerei herab -

�
Tenn von der „thunlichsten Ausgleichung sozialer

° g ° . nsäye " faselt der sozialpolitische Famulus des

«<>ersohnungs " - Ministcriums Taaffe , dessen Chef wie wenige

« m
das Theile und Herrsche zu handhaben versteht .

- � durch diese „sozialen Gegensätze " entstanden , wird
den „ erläuternden Bemerkungen " zum Gesetzentwurfe im

11 aabtesten Hofraths - Dentsch darzulegen versucht . „ Der
vergang von der bloßen Hände - Arbcit " , heißt es da , „ zu

m �lennng der industriellen Arbeiter . . . gegenüber den
. " sverbsunteriiebme « » insofern eine N e r s et, i e k, » n o zur

. - p —v wi vor vtvszrn Pttnvr - Arorit
s/st ��lde wesentlich (!) unterstützenden , ja vielfach (!) er -
l senden Aywendung von mechanischen Hilfsmitteln hat in

er Stellung der industriellen Arbeiter . . . gegenüber den

�
— Unternehmern insofern eine Verschiebung zur

gehabt , als an die Stelle der althergebrachten , patriae -
syalischeu Beziehungen der den Gewerbsunternehmer bei
I inen gewerblichen Verrichtungen nnterstützcnden (!) Ar -

. j . ? Zu demselben vielfach andere Verhältnisse
getreten sind . "
4 �a, diese „ Verschiebung " , welche dnrck) die Einführung

a - Naschine an die Produktion bewirkt wurde . . . Wenn

l
" uv eine hloße „ Verschiebung " wäre ! Sie ist in Wirk -

so? l gewaltige Umwälzung in wirtbschaftlicher und
I jiater Beziehung , welche Inicht nur „vielfach " , sondern

" Z . » andere Verhältnisse " gezeitigt hat , Verhältnisse , die
cht blas , wie der Motiveubericht arglos meint , in „ einer

d
°

ch e n Gegenüberstellung der Ansprüche
. j.

" " den Klassenelcmente , einem Hervorkehren der

r � „ rseitigcn Interessen und einem gewissen Gegen -� a tz e in den sozialen Verhältnissen " bestehen . .
, Es ist klar , will nun unser sozialpolitischer Famulussagen, daß ein Polizcisystem , wie es gegenwärtig ,n Oester -veich üblich, derlei auf die Daner nicht vertragt , denn
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. . . �»dessen ward die Kirche leer , die Monstranz wurde

>. [ gehoben , die Lampen verlöscht , einige Stühle kreischten
den Steinplatten , so gellend wie Nachtvögel schreien ,

jO halb knieend , halb kauernd und in einer Stellung , in
t ste ebenso gut für eine Heilige , ivie für ein Thier

lür r? vmnte , blieb die alte Frau allein in der Finsterniß
wo bald , wie um zu erkennen , wer sie wäre , die

u evermäuse auf ihrem Fluge an sie anstreiften .
H.

r f
war des Morgens gegen nenn Uhr , als Herr Dien -

iu den weiten , hohen Salon eintrat , der ihm als

E«, !. Zimmer diente , und sich an einen Schreibtisch aus

. . - "holz setzte , aus dem ganze Stöße großer Quartbände
lgestapelt lagen .

lick >>> - m �lben Augenblick riß der Diener , der gewöhn -
eine x r�u? mcv des Rothes bewachte , mit würdevoller Miene

der beiden schwarzen Flügelthüren , die in dem

f und

neigte

«eräumigen Kabinet ' einander gegenüberlagen , weit aufweidete dem Richter einen Besuchs Herr Dteulasoyden
Kops, erhob sich und sagte zu einem Herrn von burgcr -«chem Aussehet� den der Diener hereinführte ;
Üch habe Sie erwartet , Herr Schöffe .

„ Der den Geiverbsinhaber in seinen gewerblichen Ver¬

richtungen unterstützende Arbeiter " hat aufgehört ,
die sein wirthschaftliches Dasein entwurzelnde Maschine

zu demoliren , er rebellirt gegen das Kapital und seine Be -

sitzer .
Und warum ?

Weil die „Unterstützung " , die er dem Kapitalisten
bei dessen „gewerblichen Verrichtungen " zn Theil
werden läßt , sein Lebensmark frißt , sein Familienleben
zerstört , scincAExistenz als Mensch vernichtet ! und ihn zum
— Thiere ? Nein ! zum — Maschinenbcstandtheil degradirt !

Allein dieser Maschinenbestandthcil , so fest er auch in das

kapitalistische Aiisbeutnngssystem eingeklemmt ist , er reibt

sich, und unter dieser Reibung leidet die Produktion , leidet

der Kapitalist — ja wohl , auch der „ Gcivcrbsnntcrnehmer "
Da heißt es nun , die widerspänstigen Maschinenbestandtheile
besser einzufügen und zn ölen , natürlich niit ctzlichen
Tropfen sozialpolitischen Oeles , damit die Reibung aufhöre
und „geregelte Beziehungen zwischen den beiden Faktoren der

gewerblichen Produktion " eintreten . Zn diesem löblichen
Zwecke soll eine die gesammte Großindustrie umfassende
Organisation geschaffen werden , welche aus . drei Haupt
bestandtheilen znsanimengesetzt ist. Diese sind : Arbeiter -

a u s s ch ü s s e , Z iv a n g s g e n o s s e n s ch a f t en und

E i n i g n n g s ä m t e r .

Erstcre wären obligatorisch in allen Fabriksbetrieben
ohne Ausnahme zu errichten . Obligatorisch deshalb , weil

die Regierung so fest von der Zweckmäßigkeit ihres Vor

schlagcs überzeugt ist , daß es eine „halbe Maßregel " wäre .
wenn sie sich damit begnügen wollte , den richtigen Weg zu
einer Jntercssen - Nusgleichung blos anzudeuten , „ es jedoch
im Uebrigen den bethciligtcn Kreisen überließe , ob sie diesen
Weg einschlagen wollen oder nicht " . Diese Festigkeit dieser
Uebcrzengnng hält freilich bei der Regierung nichl lange
vor ; kaum ist sie nämlich auf dem angedeuteten Wege zn
der Stelle ' ' gelangt , wo es sich um die Znsammenfassung
dieser Arbcitcransschüssc handelt , so wird sie stutzig und

scheu . Sie zögert , die in den verschiedenen Betrieben ent -

standenen Gruppen in Bcrnfsgeiiosscnschaften zn vereinigen
und — überläßt es den „bethciligtcn Kreisen " , den Weg
weiter zu verfolgen oder auch nicht . Ebensowenig wie

die Bcrussgenossenschaften sollen die Einignugsämter
obligatorisch sein . Und sie kalknlirt nicht ganz ohne Be

rcchtigung , die Regierung : Wer garantirt niir , daß die von
einem aus Betricbsbeanitcn bestehenden Ossizierkorps kom -

inandirten Arbeiterbataillone , wenn sie zu einer ganzen
Armee zusammengeschweißt sind , noch beherrscht werden

können ? Weigert sich doch dieses Offizicrkorps , das Kom -

mando über einzelne Bataillone und Kompagnien zu über -

nehmen ! . . . . In der That haben nur einige wenige
Vertreter des UntcrnchmerthnmS bei der jüngst stattgehabten
sozialpolitischen Enqnctc den Aluth gehabt , sich für die

obligatorischit Einführung von Arbeitcrausschüsscn auSzu

sprechen . Um so Heller stach von dieser jämmerlichen Haltung
des feigen Unternehmerthums die Haltung der Arbeiter ab .

Das Aeußere des Herrn Raths entsprach seiner Stellung .
Steif tadellos korrekt und voll Würde , ganz schwarz ge -
kleidet , klein aber mit einen . Benehmen wie ein Herrscher ,
war er mit seinem bleichen Gesicht und weißhaarigen Kopf
gewöhnt zu imponircn . � �

Er bot dem Besuch durch enie Handbewegnng einen

Stuhl und fragte mit einer Unruhe , die durch seinen ge -

wühnlichen Ernst nur wenig verhüllt wurde :

Zinn ?

Herr Rath , antwortete der Herr Schöffe , Sie wünschten
mich zu sehen , in der Hoffnung , daß ich als sehr alter Ge -

mcindcbcamter in Pont - snr - Sambre Ihnen mit meiner

Meinung und meinen persönlichen Nachforschungen in der

Angelegenheit Jan Jacqucmin behilflich sein könne . Nun

wohl , meine Ansicht ist die , daß Jean Jacqnemin der

Schuldige ist . , 4 . , , .
Herr Dicnlafoy schien nachzudenken , sah den Schöffen

an und sagte einfach :
Glauben Sie ?

Ja , ich glaube es .

Herr Schöffe , nahm der Richter wieder das Wort , in -

dem er einen Ellbogen ans die Lehne seines Sessels stützte ,
ich glaube , daß ich seit einigen Tagen auf dem rechten
Wege bin . In diesem Prozeß gicbt es Ereignisse , die mir

nur noch wie von einem durchsichtigen Schleier bedeckt

scheinen . Ich werde Ihne » den Weg zeigen, , auf den ich
jetzt gekommen bin und Sie können irnr sagen , ob ich
mich irre .

Der Schöffe trat näher . :

Ich stelle ! znvörderst die Schuld Jacqnemin ' s durchaus nicht
in Abrede . Ich untersuche die Angelegenheit , ich urtheile ,
ich thiie meine Pflicht . Jacqnemin war ein guter Arbeiter ,
bescheiden , sparsam , gehorsam und wenn wir absehen von

Mit Ausnahme der wenigen katholischen Brüder und

Gesellen erklärten die Vertreter des klassenbewußten
Proletariats mit Entschiedenheit , daß sie, zwar weit entfernt ,
von der an dem vorgelegten Gesetzentwurfe vorgezeichneten
Organisation der Großindustrie für sich oder andere etwas

Ersprießliches zu erwarten , doch bereit seien , den Weg , den

man für so gangbar halte , zu beschreiten , wenn — und
das bildete den sich immer wiederholenden Kehrreim ihrer
Ausführungen — die ihnen entgegenstehenden Hinder -
nisse : Beschränkung der Preßfreiheit , des
Koalition s - und Versammlungsrechtes end -

giltig beseitigt , wenn ihnen volle Organisations -
und A g i t a t i 0 n s f r e i h e i t und das a l l g e m e i n e ,
gleiche und direkte Wahlrecht gegeben würden .

Soll der Interessengegensatz „ausgeglichen " werden ,
ohne daß die berechtigten Forderungen
der Arbeiter unterdrückt werden , dann muß -
tcn die Arbeiter jene Rechte und Freiheiten heischen , die

für sie die gleichen Chancen des Sieges schaffen wie für den

Gegner . Weigert sich die Regierung , ans ihrem sozialpolitischen
Zeughans den Arbeitern dieselben Waffen und Rüstungen zu
geben , wie sie der Gegner bereits seit langem besitzt , dann

liefert sie bannt den unwiderleglichen Beweis , daß es ihr
mit ihrer „ Sozialreform " nicht im Geringsten Ernst ist ,

daß sie blos die frivole „ Vcrsöhnnngs " - Politik , mit der sie
bisher Nationen und Konfessionen ver —hetzt , auch bei d- en

sozialen Klassengegensätzen in Anwendung bringen will ,
nicht um diese zu beseitigen — das will und kann sie nicht
— sondern um sie wenigstens soweit abzuschleifen , daß sie
den Gang der kapitalistischen Ansbentungsmaschinerie nicht
stören und das Polizeiregiment nicht gefährden .

Schon im Keime den Klasseninstinkt auszurotten , das

ist der Ziveck der Arbeiterausschüsse ; schon im Keime das

Solidaritätsgefühl zu ersticken , der Zweck der ZwangL - Ge -

noffenschafte ». Und die Einigungsämter ? Sie sollen die

Verkuppelung von Kapital und Arbeit vollenden .
Die Mitglieder der Arbeitcrausschüsse haben nämlich

die „ Wünsche und Beschwerden der Arbeiterschaft in Bezug
auf Lohnvertrag und Arbeitsbedingungen vorzutragen ,
soivie die Beilegung von in dieser Hinsicht vorhandenen
Mciunngsdiffercnzcn anzubahnen ; überhaupt zur . . .
Erhaltung des guten Einvernehmens zwischen Unter -

nehmern und Arbeitern durch angemessene Ein -

Wirkung beizutragen . "
Das Wie ? ist ihre Sache und scheint freilich dem

sozialpolitischen Famulus selbst ein Räthsel geblieben zu
sein , sonst hätte er es doch ivohl angegeben . Ebenso bleibt
es sein Geheimniß , ein nicht vorhandenes Einvernehmen zn
erhalten . —

Außerdem kann aber dem Arbciterausschnsse „die
Mitivirknng bei der Verwaltung von Wohlsahrts -
einrichtnngen , bei der Ueberwachung der Befolgung der
Arbeitsordnung und der für Gesundheit und
Sicherheit der Arbeiter getroffenen Anstalten sowie bei der
Verhängung von Konventionalstrafen übertragen "

der Zornaufwallnng , die ihn bei dem Bürgermeister über -
mannt hat , am Tage vor dem Verbrechen , trat er stets
seinen Vorgesetzten ehrerbietig entgegen . Niemand hat ihn
jemals aufrührerische Reden führen hören . Seme Vor -
gesetzten achteten ihn ganz allgemein und endlich erfreute
er sich eines recht guten Anskomniens . Ich sehe
keinen Beweggrund zu dem Verbrechen . Indessen muß
ich Ihnen zugeben , daß es auch Thalsachen giebt ,
die ihn anklagen . Er hatte Ursache , gegen den Bürger -
meistcr erbittert zu sein ; ich weiß nicht , wo er die vierund -

zwanzig Stunden , die dem Verbrechen vorangegangen sind .
zugebracht hat ; man findet seine Spur nicht weiter , als bis
nach Chnrlcroi , und der Bahnwärter , der ihn an dem Abend

auf der großen Straße bei Einbruch der Nacht erkannt

haben will , hat erklärt , daß es ihm so vor -
gekommen sei, als wenn er aus Furcht , zn so
päter Stunde in dieser Gegend gesehen zu werden, ?geflohen
ei ; scr hat hinzugefügt , daß Jacqnemin , der in der

Richtung ans Charleroi zu ging , abgelehnt habe , mit ihm
einen Schoppen zu trinken und schon ein sonderbares Aus -

sehen gehabt habe . Endlich hat man es sich noch nicht er -
klären können , warum Jacqnemin dem Posten nicht von
dem Schreien , das er im Walde gehört hatte , Meldung ge -
macht hat .

Im ganzeuHgenoimnen ist jedoch meine Meinung die ,
daß die Schuld Jacqnemin ' s ebenso wahi�cheinlich wie un -

wahrscheinlich ist ; wahrscheinlich durch die Thatsachen , un -
wahrscheinlich , weil ihr ein ausreichender Beweggrund fehlt ,
zumal wenn man das sittliche Verhalten , den Geistes -
zustand und die Lebenslage des Angeklagten berücksichtigt .

Und das Gcständniß ? wandte der Schöffe ein .
Ich komme sofort dazu, ! antwortete der Richter schnell ,

und Sie werden wahrnehmen , daß die neuere Hypothese , die



werden . Die Absicht , die dieser Bestimmung zu Grunde
liegt , ist klar : die Mitglieder der Arbeiterausschüsse sollen
zu Fabrikspolizisten degradirt werden , welche die . extremen
Forderungen Einzelner " zurückdrängen und gleichzeitig
die Auffnngstange bilden , vermittelst welcher die Blitzgefahr
vom Unternehmer abgewendet wird . —

Ungefähr dieselbe Aufgabe obliegt den Genossenschaften .
Sie solle » die Gelegenheit bieten , — natürlich „ im Rahmen
der bestehenden Gesetze " — „ihre wirthschaftlichen Interessen ,
soweit sie mit dem Gegenstand ihrer gewerblichen Thätigkeit
in Zusammenhang stehen , zu erörtern , einschlägige
Wünsche und Beschwerden in Berathung ziehen
und hierbei über ihre Haltung zu den in den "betreffenden
Fragen vo - n der anderen Gcüossenschaft gefaßten
Beschlüssen sich zu entscheide n. "

Die �andere " Genossenschaft ist die der Unter -
n e h m e r , welche allein das Recht hat , Bcschlüffe zu
fassen , die dann von der Genossenschaft der Arbeiter akzeptirt
werden sollen . Diese selbst hat blos zu „erörtern " und „ in
Berathung zu ziehen " . —

Das sind die „ Rechte " und „ Befugnisse " der k. und
t . Gewerkschaften , welche die Schlauheit unserer
soziKpolitischen Hofräthe ersonnen hat . Der Arbeiter -

ansschuß — eine Polizeibrigade für die Fabrik , die Genossen -
schaft — ein Polizeiregimcnt für das ganze Territorium ;
beide der trennende Keil , welcher die Arbeiterschaft ans -
einandertreiben soll .

Wenn trotz dieses sinnreichen Polizei - Apparates das

„ vorhandene Einvernehmen " nicht aufrecht zu erhalten ist ,
dann hat das zur Hälfte aus Gcwerbsunternehmern , zur
anderen Hälfte aus Arbeitern , im Ganzen aus 8, höchstens
12 Personen bestehende Einigungsamt einzugreifen , dessen
Thätigkeit erst dann aufhört , wenn eine Einigung „erzielt
oder die Unthunlichkeit einer solchen konstatirt wurde " . Im
letzteren Falle hat das Einigungsamt emen „ Schiedsspruch
abzugeben " .

Diese grundsätzlichen Bestimmungen des vom dumpfsten
Polizeigeiste erfülltem Gesetzentwurfes werden von zahlreichen
Klauseln und Ausnahmen durchsetzt , welche allen legis -
latorischen Machwerken der österreichischen Regierung
eigenthümlich sind und den bornirtesten Kastengeist
athmen . Uebxigens hört man aus diesem jüngsten
sozialpolitischen Sprößling österreichischer Regiernngs -
Weisheit oie asthmatischen Geräusche deutlich heraus .
Noch eine kleine Anstrengung und — es ist zu Ende . . .

Fn die Ohren des halbtodten Polizeistaates aber werden
die österreichischen Arbeiter ihren alten Ruf ertönen lassen :

Preßsreiheit , Vereins - und V e r s a m m l u n g s -

recht und — allgemeines , gleiches und
direktes Wahlrecht !

Volikischo Nevevstlvk .
Berlin, , den 4. August .

Eine Abwehr . Graf Caprivi benutzt zur Ab -

wechselung wieder einmal den berüchtigten Pindter , um sich
die Schuhe von dem Staub reinigen zu lassen , den etwelche
VÜsmarckische Zeitungsageuten gegen ihn aufgewirbelt
haben . Der Ton seiner Darlegungen ist um eine Nuance

zu elegisch , im Uebrigen aber lauten sie bestimmt genug .

In der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ( Nr . 359

vom 4. August ) heißt es : „ Es scheint sich in Bezug ans die

Angriffe gegen den Reichskanzler Grafen von Caprivi eine

gewisse Methode herauszubilden . Zunächst macht man ihm

einen völlig unbegründeten Vorwurf . Die mittelparteiliche
Presse beeilt sich nicht gerade , ihn dagegen in Schutz zu

nehmen . Tritt aber dann ein Blatt , das zur Rechten oder

gar zum Zentrum gehört , für den Angegriffenen ein , so
heißt es : da seht Ihr , daß der Mann Nichts taugt , fort
mit Caprivi ! Eine hervorragende Leistung in dieser Be -

ziehung brachte , wie schon an anderer Stelle erwähnt , vor

einiger Zeit das von derjenigen Partei , die es zu vertreten

vorgiebt , bereits öfter verleugnete „ Deutsche Wochenblatt " .
Wir würden davon keine Notiz genommen haben ,
wenn nicht selbst ein so angesehenes Blatt , wie der

„ Hamburgische Korrespondent " , sich dadurch beunruhigt ge -

zeigt hätte . Die von jenem Wochenblatte verwerthete Er -

zählung ging dahin , es habe , als nach Zurückziehung des

ich ausstelle , zugleich die Erklärung für das Geständniß
liefert , sowie einen mächtigen Beweggrund und sichere ,
packende Thatsachen .

Herr Diculafoy dachte noch ein paar Minuten nach .
Der Schöffe beobachtete aufmerksames Schweigen . Nach
einigen Sekunden nahm der Richter wieder das Wort .

Dieser Mann , der vor ungefähr sechs Monaten fremd
und unbekannt hierher gekommen ist , hat sein Leben

auf ' s Spiel gesetzt , um das Leben des Schleppers Toubeau

zu retten . Das ist eine ernste Thatsache . Dann noch eine

zweite zu seiner Charakteristik , er hat den Schlepper in sein
Haus aufgenommen , er hat ihn gepflegt , für seine Heilung
gesorgt , ihn ernährt , erhalten und zu gleicher Zeit , als er

ihn pflegte , ernährte und erhielt er die Mutter des Ver¬

wundete » . Ich habe die Zeugen darüber gehört und sie
haben sich in Bezug hierauf in keiner Weise widersprochen .

Bügen
Sie hinzu , daß dieselben Aussagen kund thun , daß

acquemin nur ein einziges Mal bei der Blödsinnigen
gesehen worden ist , und daß er , als er von ihr wegging ,
ein sehr gedrücktes Aussehen hatte . Er fürchtete wohl den

Anblick dieser Frau . Sinn trifft das eilige Verschwinden
Jacquennn ' s aus dem Dorf Pont - sur - Sambre gerade zu¬

sammen mit dem im verstärkten Maße anflrctenden Ge -

rücht , welches diese sonderbaren Beziehungen unter den

Leuten im Dorfe hervorgerufen hatte . Außerdem werden

Sie nichts bemerken , was ihn nöthigte , so schnell das

Land zu verlassen . Seit seiner Abreise nun hat
er sich erkundigt , er hat geforscht , er hat eine Art

Untersuchung angestellt in der Angelegenheit Toubeau .

Und dann — hören Sie wohl , nnd das ist auch durch

Zeugen erwiesen — ist eine seltsame Sache vorgegangen .

Jean Jacquemin hat in Charleroi geivohnt in der Nähe

des Gefängnisses ; — hatte sich in eine Gastwirthschaft in

Pension gegeben , die häufig von Leuten vom Gericht besucht
wurde , und schien sich leidenschaftlich für den Fall Toubean

zu interessiren . Er fragte die Gäste des Hauses aus ,

brachte sie auf eine geschickte Art zum Reden und folgte

ihren Mittheilungen auf das eifrigste . Ich komme

auf die Aeußernngen . die man ihm zuschreibt ,
vnd sie sind charakteristisch . Eines Tages endlich ,

Volksschul - Gesetzes das Zentrum einige Kriegsschiffe nicht
bewilligte , der Papst Herrn v. Schlözer kommen lassen , um
ihm sein Bedauern über diese Abstimmung des Zentrums
auszudrücken und ihm zu sagen , er lege den größten Werth
darauf , daß Graf Caprivi im Amte bleibe . Das „ Deutsche
Wochenblatt " folgert hieraus , daß Graf Caprivi mehr noch
der Vertrauensmann Roms als des Zentrums sei, und
deutet an , daß er das Demüthigende , was hierin läge , nicht
zu empfinden scheine . Wir sind berechtigt , zu kon -

statiren , daß an dieser ganzen Geschichte kein

wahres Wort ist nnd hoffen damit dem „ Deutschen
Wochenblatt " das Gefühl patriotischer Demüthigung ,
das ihm seine allzu lebhafte Phantasie zugezogen hatte , ab -

genommen zu haben . " Wäre die Abwehr gegen den ge -
werbfleißigen , von seinen wirklich einflußreichen Partei -
genossen auch diesmal verleugneten freikonservativen Land -
boten Dr . Arendt gerichtet , so erschiene sie bei der

Bedeutungslosigkeit dieses geschwätzigen Sendboten der

Doppelwährung als eine Kanonade gegen Spatzen . Jedoch
es ist wohlbekannt , daß das „ Deutsche Wochenblatt " in die

ände einer Persönlichkeit gelangt , deren Urtheil für den
a n z l e r entscheidend ist . Der Herausgeber des „ Deut -

scheu Wochenblatts " hat ja gutem Vernehmen nach einmal

geäußert , wie hoch die Zahl seiner Abonnenten , das sei ihm
glcichgiltig , wofern er nur Einen Leser behalte . Und für
diesen Einen Leser hat der Schuhputzer der „ Norddeutschen "
soeben seine Bürste gehandhabt . Ob nun Graf Waldersec
oder Bismarck hinter den Koulissen des „ Deutschen Wochen -
blatts " als Drahtzieher wirken , ob der nach Hamburg vcr -

setzte frühere Generalstabschef oder der fortgejagte Kanzler
Caprivi beseitigen will , um , eine sicher trügerische Hoffnung ,
selbst in den Sattel zu kommen , darüber mögen die kundigen
Thebaner der Bourgeoispresse sich den Kopf zerbrechen . Für
uns sind die höfischen Zettelungen nur anziehend als Kenn -

zeichen der Zerrüttung . —

Zum Schienenflicker - Prozesf . Sämmtliche An -

geklagte im Bochumer „ Stempelprozeß " sind , wie unsere
Leser bereits wissen , freigesprochen worden , und wie

wir es vorausgesagt , schneidet die Schicnenflickcr - Presse von

Essen bis Berlin über dies Urtheil ihre tollsten Kapriolen .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , die telephonischen
Anschluß nicht blos mit dem Reichskanzleramt , sondern
auch mit dem Bureau des Zentralverbandes deutscher In -
dustriellen in der Charlottenstraße sucht nnd findet , ist
außer sich vor Freude so gut wie die „ National - Zeitung " ,
das Berliner Gründer - und Schlotjunkerblatt . In dem

weiland Organe des Dr . Schweitzer - Schweiger , dessen Geist
noch umgeht , sind die literarischen Kommis der rheinisch -
ivestfälischen Hüttenbarone ans Rand und Band ge -
rathen . Sie sind so schamlos , einen Baare und einen -

Waldeck in Einem Athem zu nennen und das

bekannte Wort aus dem Waldeck - Prozesse von dem „ Buben -
stück, erfunden , um einen Mann zu verderben " , auf Baare ,
den nichtangeklagten Hauptangeklagten des Essener Prozesses
anzuwenden . Gegenüber solcher Unverfrorenheit ist die

befte Antwort ein anderes Zitat aus dem Prozeß Waldeck ,
das brave Wort , das der wackere Gerichtspräsident Taddel

dem frechen Polizeigewaltigeu von Hinckcldey zurief : „ Das
schickt sich nicht ! " In der That , Herr Köbner , das

schickt sich nicht ! Sicher ist , daß das Unternehme » des Herrn
Baare aus dem Fegefeuer der Vckhandlungen , sagen wir ,
angesengt herauskomntt , daß der Sieg der Herren
ein Pyrrhussieg ist . Wem gerichtlich nachgewiesen wird ,

daß er Stempel gefälscht , daß falsch gestempelte Schienen
unter gute gemischt worden sind , der hat wahrlich Grund ,
mit seiner Unschuld zu prahlen . Daß die Unternehmerorgane
trotzdem mit dem freisprechenden Wahrspruch keck und ver -

logen krebsen , ist eine Eigenart dieses Zeitungsgeschwisters ,
die Niemanden wundert . Ueber den Prozeß selbst werden

wir , sobald ausführlichere Berichte über die Urtheils -
begründung vorliegen , eingehender uns auszusprechen haben . —

Ei » Wink für die Schiencnflicker . Um sich gegen
die Prellereien braver Unternehmer zu schütze », hat das

preußische Eisenbahn - Ministerium ein Eisenbahn -
A b n a h m e - A m t errichtet , das am 1. Oktober in

Essen seine Wirksamkeit beginnen wird . In dem Erlasse
des Herrn Thielen heißt es :

„ Das Amt ist der Eisenbahn - Direktion ( rechtsrheinisch ) in
Köln disziplinarisch unterstellt , jedoch in Angelegenheit seines
Geschäfts kreises als Dienststelle sämmtlicher Eisenbahn - Direk -

fuhr er fort, ' während Toubeau zu gestehen und seine
Schuld uns Allen wahrschemlich schien , so daß ich bereits

die Untersuchung schließen und ihn an das Schwurgericht
verweisen wollte , da tritt plötzlich Jacquemtn bei mir ein

und gestand , daß er der Mörder sei. Er rettete so zum

zweiten Mal das Leben dieses armen Teufels , wie er es

schon einmal gerettet und das er ihm erhalten hatte . Sagt
Ihnen das Alles nichts , Herr Schöffe ?

Das ist sehr sonderbar .
Gewiß , aber das ist nicht Alles .

Nach einer Pause fuhr Herr Tieulafoy fort :
Vor langer Zeit gab es in Pont - sur - Sambre , wie Sie

wohl wissen , eine enlsctzliche Katastrophe . Eine Explosion
schlagender Wetter verursachte den Einsturz einer Galerie ,

in welcher eiue Anzahl Bergleute arbeiteten . Die Grube

schloß sich über ihnen , und sie waren begraben und liegen
heute noch dort , wo sie getödtet wurden . Man sagte , es

seien fünf gewesen .
Fünf , wiederholte der Schöffe , in der That .
Sie sind aus dem Lande , Sie wissen von dieser Kata -

strophe . Sie erinnern sich auch an das , was man sich zu

damaliger Zeit erzählte : An jenes Mädchen , welches aussagte ,
daß sie von einem Grubenarbeiter vergewaltigt worden sei, au

den Kampf , welchen sie zu bestehen hatte , an die Lampe , von der

sie in ihrem Fieber sprach , und die der Bergmann durch
einen Fußtritt zertrümmert haben sollte u. s. w. ; das

■Mädchen wurde wahnsinnig und neun Monate später wurde

sie Mutter ; ihr Kind wuchs heran und ist der Schlepper ,
der den Namen Toubeau führt . Sie erinnert sich außerdem
an jenen Uebclthäter , den man nicht wiederfand , nnd den

man mit Grund , ich räume es ein , unter den fünf Berg -
leuteu vermuthet , die noch unter der Erde verschüttet
liegen — — — Nun wohl , wenn nun dieser
Bergmann nicht todt wäre ? Das ist nach Allein ,
was wir wissen , doch möglich . Er war damals zwanzig
Jahre alt ; Jean Jacquemin hatte dasselbe Alter .

Wenn er nun verschivunden wäre nnd seinen Namen ge -
wechselt hätte ? Vor diesen füiffundzwanzig Jahren stößt
man irgend auf eine Spur des Namens Jean Jacquemin .
Er giebt sich für ein Findelkind ans und will nicht wissen .

tionen und Eisenbahn - Betriebsämtcr anzusehen . Dem Abnahme -
Amt fallen innerhalb seines Geschäftsbezirkes folgende Ob -
liegenheiten zu : l . Die Ueberwachung der An -

fertigung und die Abnahme von Schienen ,
eisernen Schwellen . Kleineisenzeug , Achsen
und Rädern »c. , sowie die Güteprüfung dieser Gegenstände
im Bereich der königlich preußischen Staatseisenbahn -
Berwaltung , 2. Herbeiführung und Sicherung einer gleich -
mäßigen Handhabung der Abnahmegeschäfte
nach übereinstimmenden Grundsätzen , 3. Ausbildung
der überwiesenen Abnahmebeamten , 4. Samm -
l u n g der Ergebnisse der vorgenommenen Güte «
proben . 5. Beobachtung der neuesten Erscheinungen
und Fortschritte auf dem Gebiete der E i s e n i n d u st r i e,
und Sammlung der bei den Abnahmen gemachten Erfahrungen ,
behufs ihrer Nutzbarmachung für die Zwecke der Eisenbahn -
Verwaltung , 6. Beobachtung der Leistungsfähig -
keit der einzelnen Werke . Der Geschäftskreis des

Abuahme - Amtes umfaßt den rheinisch - westfälischen Industrie -
Bezirk mit vorläufigem Ausschluß des Saar - und Wurmreviers ,
sowie der Werke in und bei Osnabrück . Dem Abnahme - Amt
steht ein höherer , maschinentechnischer Beamter vor , dem die
erforderlichen Abnahmebeaniten ( Regiernngs - Baumeister ) zu -
getheilt werden . Die Beschäftigung der letzteren als solche soll
in der Regel ein Jahr dauern . Zum Vorsteher ist der Eisen -
bahn - Direktor Schmitz in Köln bestimmt . "

Was sagen die freudentollen Soldschreiber der Schienen -
lords zu diesem Mißtrauensvotum , das anmuthig den Essener
Wahrspruch ergänzt ? Ohne die Bochumer Vorgänge hätte
diese Kontroll - Anstalt wohl noch lange aus sich warten

lassen . —

Christlicher RoyalismuS . Das königstreue Stöcker -
blatt richtet in seiner Nummer 130 vom 4. August an eine

nicht zu verkennende Adresse folgende Bußpredigt :
„ Je höher ein Mensch steht , je größere Verantwortung

auf seinen Schultern ruht , desto mehr bedarf er auch der stillen
Stunden der Ueberlegung , der gesammelten Arbeit und selbst
der Einkehr , wo über alle Entschlüsse innere Rechenschast vor -

genommen wird . . . . An einen Herrscher treten von selbst so
viel Aufgaben , Fragen . Erscheinungen , Pflichten , Entscheidungen
heran , daß er selbst nicht inehr als unbedingt nöthig ist neue

aufzusuchen und eher minder wichtige rechtzeitig abwehren
sollte , damit er nicht das organische System einer

meitschauenden Regierungsarbelt mit einer nur an -

einandergereihten Einzelthätigkeit vertauscht . Es wird , wie
uns berichtet wird — zur Zeit in Ministerien und Bureaus

geklagt , daß die nothwendigen Tagesarbeite » nicht genug fort -
schreiten . Selbst Todesurlheile sollen in größerer Anzahl noch
der Erledigung harren . Wen » ein Herrscher arbeitsfreudig ist ,
wenn er geradezu geschaffen ist , in Arbeit groß zu sein , so ist
es unser Kaiser . Wenn trotzdem die Geschäste der Regierung
stocken , so kann das nur daran liegen , daß nicht genug höhere
Eintheilung , Sichtung und Ordnung in dem mechanischen
Gange ist . Es muß der Welt gezeigt werden , daß auch darin
die Regierung eines Hohenzollern Mustergiltiges leisten kann
und daß sie lieber alle Lieblingsneigungen der einfachen , stillen
Tagespflicht opfert . In ihrer eisernen Zucht glätten sich auch
am besten Temperaments - und Nervenstimmungen aus ; noch
ist kein besserer Arzt wie sie dafür erfunden . "

Für uns genügt es , diese häuslich monarchffche Aus -

einandcrsetzung zu verzeichnen . Den Vers zu diesem Predigt -
texte findet der Leser selbst . —

Ein kleiner Jrrthum . In einem sonst recht gut
unterrichtenden Artikel der „ F r a n k f u r t e r Z e i t u n g"
( Nr . 217 vom 4. August ) , der die Aussichten der bayrischen
Sozialdemokratie für die 1S93cr L a n d t a g s - W a h l e »

erörtert , ist dem volksparteilichen Blatte ein Jrrthum
unterlaufen . Es schreibt : „ Im Wahlreis Fürth - Erlangen
haben die Sozialdemokraten gar keine Aussichten . Bedeutung
haben sie nur in der Stadt Fürth , nicht in anderen Orten
des Wahlkreises . und in Fürth s e l b st sind sie
nicht die . stärkste Partei . Die deutsche
Bolkspartei ist hier stärker , als die sozial -
demokratische , wie sich bei den Gemeindcwahlen wieder

gezeigt hat , und auch die Liberalen sind den Sozialdemo -
traten überlegen . " Um die Stärke der Arbeiterpartei im

Wahlkreise Fürth - Erlangen richtig bemessen zu können , ist es

doch nothwendig , das Ergebuiß der Reich stags - Wahlen
in Betracht zu ziehen . Es erhielten 1890 Stimmen

Volksp . Natt . Dfr . Soz .
im ersten Mahlgang . . . 3681 3926 S376 5811

Es kam zur Stichwahl zwischen Deutschfreisinn und

Sozialdemokratie ; auf jenen fielen 11 059 , auf diese
8658 Stimmen . Diese Ziffern zeigen , daß die Volkspartei
1890 die nummerisch schwächste Partei war , während die

wo er gefunden worden ist . Wenn an ihm nun nichts ge -
funden wäre , als der Name ? Wenn die Gerüchte , die um -

laufen , nicht ohne Grund wären ; wenn der vor sechs Mo -
naten neu angekommene Mann nnr ein wieder aufgetauchter
Mann wäre , und wenn er deswegen zwei Mal das Leben
Toubeau ' s gerettet , weil er gewußt hätte , daß er seinen
Sohn rettete ? Wenn er aus demselben Grunde vor

vierzehn Tagen bei mir eingetreten wäre , wie er vor sieben
Monaten sich in die Grube gestürzt hat ?

- -

Dessen ungeachtet , sagte der Schöffe , bleibt das Ver -

brechen bestehen , und es muß also auch ein Verbrecher zu
entdecken sein .

Mein Verdacht richtet sich aus einen Mann , der seit
dem Verbrechen aus dem Lande verschwunden ist und den

Herr Roqnebert fortgejagt hatte ; aber bevor ich mich nach
dieser Seite wende , muß ich mit Jean Jacquemin fertig
werden . Sie sind aus diesem Laude , Herr Schöffe , erinnern
Sie sich an meine Vermuthungen ?

Man muß Beweise finden , sagte der Schöffe . Wenn

Jacquemin hier geboren und aufgewachsen wäre , würde
man ihn wiedererkennen müssen . Es ist allerdings schon
sehr lange her . Es müßte sich also Jemand finden , der seit
dreißig Jahren sein Gesicht nicht vergessen hätte . Halten
Sie das nicht für zivcifelhaft ? Es ist zweifelhaft , wenn

auch möglich. Uebrigens rechne ich auf andere Mittel .
Der Schöffe konnte nicht umhin , bei diesen letzten

Worten erstaunt aufzuschauen . Es trat Schweigen ein ,
dann erhob sich der Richter , legte seine Hand aus einen

auf dem Tisch ausgebreiteten Plane und suyr fort :
Die Katastrophe im Jahre 1844 hat stattgefunden im

Schacht Nummero fünf in einer Straße , die durch den Ein -

stürz verschlossen wurde und die alsdann die Nummer

fünfzehn erhalten hat . Nun , nach dem Plan geht die eiue
der Gallerien , die heute aus den Kreuzweg von Saint -
Barbe zusammenstoßen , gerade auf den Punkt zu , wo durch
den Einsturz vor dreißig Jahren die Leichen der Bergleute
verschüttet - worden sind .

( Fortsetzung folgt . )



Sozialdemokratie die höchste Nummernzahl beim ersten Wahb
gang von sämmtlichen Parteien auswies und erst durch das
gegnerische Kartell aus dem Feld « geschlagen ' wurde . Wo -
bei festzustellen ist , daß gerade die Stadt Fürth eine be -
deutende sozialistische Mehrheit hatte . Bei den Landtags -
wählen mit ihrem verwickelten indirekten Verfahren und
ihren einengenden Bestimmungen verschiebt sich die Sach -
läge einigermaßen zu Ungunsten der Arbeiter . Ist aber
im letzten Jahrfünft , und wir zweifeln nicht daran , plan -
wäßig für die Landtagswahlen gearbeitet worden ( Erwerbder Staatsangehörigkeit durch Nichtbayern , Ableistung des
Verfasiungseides , Aufklärung über das Wahlgesetz ) , so ist
die Hoffnung nicht ausgeschlossen , daß der Wahlkreis Fürth -
Erlangen , groß - und hausindustrieller Bezirk und Sitz eines
argbedrückten und unsrer Bewegung zugänglichen Klein -
bauernthnms, einen sozialistischen Landboten in das Haus
an der Prannerstraße entsenden wird . Jedenfalls wird ein
Deutschfreisinniger oder Nationalliberaler diesmal kaum das
Mandat erobern . —

. Der Wettkampf deS Militarismus . Da bei der
bevorstehenden Militärvorlage wieder erhöhte Forderungen
wit dem Hinweis auf die französischen Rüstungen gestellt
werden dürften , hält die „Freisinnige Zeitung " ( Nr . 180
vom 4. August ) es für angezeigt , daraus hinzuweisen , daß
das neue französische Wehrgesetz von 1389 bereits
zweimal eine Erhöhung der Militärlasten in Deutsch -land herbeigeführt hat . Das deutsche Kontingent ,
welches für 1386 ausgehoben wurde , ist 1887 ,
l888 und 1889 um 20 000 , 1890 um 40 000 , 1891 um
30 000 Köpfe verstärkt worden . In Frankreich hat das
neue Wehrgesetz bewirkt , daß im Jahre 1890 63 000_ Mann

_ _ _ _ _ __ _ _ _vornherein nur auf . . .
«uziges Jahr eingestellt wurden . Bei der französischen Aus
Hebung un Jahre 1891 wurde die Zahl des Vorjahres
nicht mehr erreicht ; die Zahl der ausgehobenen Mann -
fchaften ging gegen 1890 um 16 000 , die Zahl der freiwillig
Eingetretenen um 3467 zurück , so daß die Aushebungszahlnn Jahre 1891 gegen das Jahr 1389 sich nur um so viel
Mannschaften erhöhte , als in Deutschland im Jahre 1890
sich die Aushebungszahl gegen 1886 vermehrt hat . Der
Hmiveis auf Frankreich kann also diirchails keinen Anlaß
Leben , unsere erdrückenden Militärlasten noch zu steigern .

Die Opfer des Konkurrenzkampfes . Eine Statistik
der Konkurse ist zugleich eine Liste der auf dem Schlacht -
selbe der sogenannten freien Konkurrenz Gefallenen . Es ist
daher eine dankenswerlhe Vervollständigung der „Statistischen
Jahrbücher für das Deutsche Reich " , �daß dieselben in demu , uup II »

u auch « ine Konkursstatistik
ormgen . Es haben danach m Jahre 1891 im Teutschen
Reiche 7623 Konkurse , also 15,3 Konkurse aus 100 0 ° 0 Eni -
wohner stattgesunden . Dieselben vertheilen s h cheinzelnen Staaten und Landestheilen , wie folgt �_ _

Staaten

und

Landestheil ,

Eröffnete Konkurse

überhaupt

Prov . Ostpreußen
,, Westpreuhen . . . . .Stadt Berlin

. . . . . . .

Prov . Brandenburg . . . . »
, Pommern . . . . . »
» Posen

. . . . .

; «
„ Schlesien .

. . . . .

v Sachse »

. . . . . .

.
„ Schleswig - Holstein . . . .
„ Hannover .

. . . . . .

a Westsalen
,, Hessen- Nassau . . , » • •

Rheinland . . . » « > »Hohenzollern

. . .. . . . .

Königreich Prensien

Bayern rechts des Rheins . . . -Bayern links d. Rheins ( R. - B. Pfalz )
Königreich Bayern

Baden .
Hessen . .

■

Braunschweig .
'

I?chfe>l -Meini„gen
Z- xh en - Altenbura( älvl " �" e ' wurg

. . . . .

Ingr06 " �00� • ■ • •

�chwarzburg -Sondershausen . ,

gmn�buvg. sHubolitadt . . .

803
161
294
288
154
173
474
337
248
217
267
193
567

_
8

3 079

728
120

848

1206
360
305
130

83
55
15
69
74
59
37
27
36

7
8
2

33
25

2
6

22
83

192
260

auf
100 000 Ein -

ivohner

15,5
11,8
18,3
11,0
10,1

9. 3
11,2
13,0
20,2

9,5
10,9
11,5
11,9
12,1

12, «

14,9
16,4

15,1

34,1
17,6
18,3
13,0
14,3
16,8
15,3
19,3
18,2
26,2
21,5
13,0
13,1

9. 2
9,3
3,5

51,9
20,7

6,1
4,6

28,4
45,6
30,2
16,2

fcl älterer Linie

M wvgerer Linie

Lwve g' Lippe

Lübeck

. . . . .

Bremen
' ' '

Hamburg * ' '

�' Lothringen .'

, . diesen 7623 Konkursen fallen 406 ans die Land -

?» . »orstwirthschaft , 2926 auf die Industrie , 2318 auf das

, J-lsgewerbe, 1 auf Versicherungsanstalten , 443 auf das
errehrs - und Gastwirthsgewerbe , 293 auf Beamte und

K »
neu ohne Berus . Die Landwirthschaft ist unter den

Ons s�lt vur schwach vertreten ; ihre wirthschaftlichen

in o»
� tlber nicht geringer als in der Industrie und

' Achndelsgemerbe, uur sind sie m der Subhastations -
ttstik zu suchen .

- bleberdies ist zu beachten , daß die Konkurs - Statistik es

b » cl1 tlvch mit dem verhältnißmäßig besser gestellten Theil

�
*

Industriellen zu thun hat ; das Zwerg - Gewerbe und

sianb ��tt�tverk, so gern es sich auch noch dem Mittel -

L ™« - , den Besitzenden zurechnen mag , zählt in der Konkurs -

m»' /t . k nicht mit , da ihm selbst die Mittel fehlen , sich die

�oyithat des Konkurses zu verschaffen . Hunderttausende
Handwerker wären froh , sich durch einen Konkurs

Atens die Erleichterung zu schaffen , nicht von Stunde
- stunde der Willkür des Gläubigers , der ihm jeden

Augenblick den Exekutor auf den HalS schicken kann , preis -
gegeben zu sein .

. . . . . .
Konservative Wünsche . Nach dem sächsischen Kreis -

junker von Friesen tritt der preußische Junker von

D u r a n t auf den Plan , um ein Heilmittel gegen „die
Gefahren " des allgemeinen Wahlrechts , das den Feudalen
arge Pein bereitet , mit Stentorstimme anzupreisen . Durant

schreibt im „ Reichsboten " ( Nr . 181 vom 5. August ) u. a. :

„ Nicht nur für die deutsch - konservative Partei , sondern für
das Volkswohl überhaupt ist die Zusammensetzung seiner
obersten Volksvertretung aus allen Berufsklassen nach Maß -
gäbe ihrer sozialen und wirthschaftlichen Bedeutung von

höchster Wichtigkeit und zur richtigen Abwägung und

Berücksichtigung aller berechtigter Interessen durchaus
nöthig . Dies führt den Unterzeichneten dahin , zu -

nächst die Befestigung und Wiederherstellung korporativer
Verbände auf das Dringendste zu befürworten , welche dem -

nächst die Grundlage für die entsprechende Vertretung ihrer
Berufsgenoffen in dem Parlament abzugeben haben würden .

An die Stelle der allgemeinen direkten Wahl würde die

Korporation als Wahlkörper treten und jedem Berufszweige
eine bestimmte Zahl von Vertretern zuzubilligen sein . Daß
ans diese Weise der Demagogie der Boden entzogen wäre ,

liegt wohl auf der Hand. " Offenherzigkeit ist eine löbliche
Tugend des agrarischen Heißsporns . Aber seine Herzens -
wünsche sind nicht so leicht , zu erfüllen . - Hat nicht - das - Volk ,

„die Demagogie " sagt Durant , quch eiy Weniges mitzzi -
reden ? Bei welcher ersprießlichen Mitrede den Durant

und Genossen der große Mund gründlich gestopft werden

könnte ! —

Ein Kleiner von den Teinen . Dieser Tage ist im

Alter von 81 Jahren Alexander v o n H ü b n e r ge -

starben , vielleicht der beste Vertreter der österreichischen
Diplomatie aus Metternich ' s Schule . Und die liberalen

Blätter haben diesem Biedermann rührsame Nachrufe ge -
widmet . Hübner war schon früher , noch unter Metternich ,
in den diplomatischen Dienst getreten ; eine seiner ersten
Aufgaben war , in Leipzig , wo die jungen , freiheitlicbenden
Oeslerreicher ihre Schriften veröffentlichte », dem revolutionären

Geist aufzulauern . Man war mit ihm zufrieden und über -

trug ihm 1848 eine Stelle in Mailand , wo es ihm während
der Revolutionstage schlecht ging ; er wurde verhaftet und

blieb längere Zeit im Gefängniß . In seinem vor einem

Jahr erschienenen Buche , worin er auch in schamloser Weise das

Andenken Robert Blum ' s beschimpfte , Lügner und Ver -

leumder vom Wirbel bis zur Zehe , hat er diese Vorgänge
geschildert . 1849 ging er als österreichischer Gesandter nach
Paris , und dieser Pariser Aufenthalt hat erst seinen Namen

an die Oeffentlichkeit gebracht . Zu Hübner sprach nämlich Louis

Napoleon am Neujahrstag 1859 die berühmten Worte ,

welche bereits wie eine Kriegserklärung an Oesterreich

klangen . Hübner war überrascht ob dieser Anrempelung ,
ein Zeichen , daß er nicht sehr scharfe Ohren besaß , sonst

hätte er von den französisch - italieuischen Unterhandlungen
hören müssen . Nach Oesterreich zurückgekehrt , ivurde er

Polizeiminister , um 1866 die Botschaft beim heiligen Stuhl

zu übernehmen . In Rom führte er die Verhandlungen über

die Aufhebung des in der Reaktionszeit abgeschlossenen
Konkordats . 1868 gab er die amtliche Thäti�keit ganz auf
und unternahm große Reisen , die ihn um die ganze Welt

führten . Ein unfeiner Bursche ist er aber sei » Lebeulaug
geblieben , in der That ein Gegenstand würdig der Lobreden

jenes Zeitungsgesiudels , das ach ! so „ein kurzes Gedärm "

hat . —

Französische Generalrathswahlen . Von den 1421

Wahlkreise » für die Gcncralräthe waren die Ergebnisse aus

1406 Kreisen bekannt . Danach erhielten die Republikaner
1062 , die gegnerischen Parteien 227 Sitze ; von letzteren

fallen auf die Verfassungs - Konservativen 25 Sitze . Es sind
117 Stichwahle » nothwendig . Die Republikaner gewannen

167 Sitze und verloren deren 9. —

Bürgerliche Böotier . Das Depeschenbureau „Herold "
drahtet folgende „Settsations "nachricht :

Paris , 4. August . Der „ Figaro " veröffentlicht ein

sensationelles Interview des bekarniten Sozialisten Sterine

bei dem Papste über den Antisemitisinns ; der Papst habe

rnckhaltslos den Antisemitismus , der zu Religionslriegen und

Naffenkämpfen führe , verurtheilt .

Ein lustiges HKnfelwerk von Jrrthümern in einem

halben Dutzend Druckzeilen ! Fürs Erste muß es nicht

heißen „ der bekannte Sozialist Severine " , sintemal „ der be¬

kannte Sozialist ' ein Frauenzimmer ist , nämlich die be -

kannte Freundin . und Erbin unseres vor einigen Jahren

verstorbenen französischen Genossen Jules Balles , des alten

Revolutionärs nud Kommunards . Für ' s Andere hat Frau
Severine , die schon seit längerer Zeit auf die schiefe Ebene

einer thörichten Taktik gerathen ist, sich durch ihre Mansche -
reien mitBoiilangisten , Anarchisten und anderen Biedermaiern

unheilbar konipromittirt , sodaß die Arbeiterpartei mit den

Hexentänzchen , welche die vielseitige Dame etwa aufführen

sollte , aber auch garnichts zu thun hat . Das ist allgemein
bekannt . Zu Nutz und Frommen aber der Thebaner , die

kraft ihrer bernsmäßigen Unwissenheit in Allem , was Wesen
und Geschichte des Sozialismus anlangt , in der bürgerlichen

Dresse Sozialpolitik treiben , — die neuiimalwcise „ Volks -

Zeitung " ( Nr . 181 vom 5. August ) druckt natürlich un -

besehen das famose Telegramm ab , wie sie jüngst „ ans

sicherer Quelle " die Mutter unseres Genossen Karl Kantsky ,
die bekannte Römandichterin , ohne die geringste Pietät für
nun einmal bestehende Verwandtschaftsgrade zum „ Fräulein
Aiinna Kantsky, " der S ch w e st c r Karl Kantsky ' s machte

— sei dieser landläufige Thatbestand festgestellt . Sie

könnten sonst gar zu nnweise, über Madame Severine »

Pantoffclkuß orakeln . —

Zarische Sozialpolitik . Während Hunger und

seuchcn Rußland verheeren , hält die russische Regierung
den Augenblick für gekommen , die von den Bauern während
des Nothstandes beim Staatsschatz gemachte Schuld ein -

zutreiben . Ein vom Finanzministerinm an die Gouverneure

des Reiches , darunter auch an den Gouverneur von Nischnij -

Nowgorod , einem Haupt - Choleraland , versandtes Rund -

schreiben fordert dieselben auf , über Nüttel und Wege zu

sinnen , wie von den Bauern die ihnen im verflossenen und

diesem Jahre zur Verpflegung , sowie zur Aussaat über -

wiesenen Gelder , insgcfammt 125 Millionen Rubel ,

baldigst " einzutreiben - wären , wobei die Ortsbehörden ihr

Gutachlen in dieser Angelegenheit spätestens bis zum

9. August dieses Jahres an das Finanzministerium einzusenden
haben . —

Von der Cholera . Die königliche Eisenbahnd - irektion
Breslau hat bis aus Weiteres auch den Durchgangs -
verkehr von Personenwagen über Kattowitz und Schoppinitz
nach Sosnowice eingestellt . Der Personenverkehr wird aus
dieser Strecke durch einen besonderen Wagenpark vermittelt ,
welcher fortwährenden gründlichen Desinfektionen unter -
morsen wird . — In der Posener Stadtverordnetensitzuny au�
3. August wurden auf Antrag des Magistrats für den Bau
von Baracken und zur Vornahme weiterer sanitärer Maß -
regeln , Desinfektion u. s. w. neue Mittel bewilligt . — Die
vom dänischen Ministerium des Innern am 3. August
erlassene Quarantäneverordnnng für aus Schweden ein -

geführte Hausthiere bezieht sich nur auf mit
Klauen versehene Thiere , auch gilt die Verordnung nur
vorläufig . In Kopenhagen , Hclsingör und Frederikshaven
sind vom Staate Lokalitäten für Quaramänezweckc zur
Verfügung gestellt worden . — Die Pariser Morgenblätter
vom 4. August melden , am vorhergegangenen Tage seien in

Paris selbst 7 Cholerafälle vorgekommen , von denen
6 tödtlich verlaufen seien , im Weichbilde von Paris habe
sich ein Cholera - Todesfall ereignet . Ein Telegramm des

„ Journal des Debats " aus Tours meldet , eS sei daselbst
eine aus 5 Personen bestehende Fannlie an Cbelera nostras

erkrankt , zwei der Erkrankten seien gestorben . Beide

Meldungen bedürfen der Bestätigung . — Der öfter -
r e i ch i s ch c Handelsminister hat gegen die Herkünfte aus
den türkischen Häfen des Schwarzen Meeres zwischen der

russischen Grenze und Kaj Jerosburun eine siebentägige
Beobachtung angeordnet . — Die Gonvernements - Landschafts - !
Versammlung in Smolensk ( Rußland ) bewilligte
100 000 Rubel zur Bekämpfung der Cholera . — Neu aus -
getreten ist die Cholera in Kursk . Im Gouvernement
Tobolsk sind am 1. August 59 Erkrankungen und 39 Todes »

fälle vorgekommen . — Das ö st er reichische Reichs -
Kriegsministerium hat , um einer Einschleppnng der Cholera -

seuche aus Rußland vorzubeugen , die zur Zeit in Rußland
sich aufhaltenden Angehörigen des österreichisch - ungarischen
Heeres von dem Einrücken zu den� diesjährigen Waffen -
Übungen , sowie von der Theilnahme an den Hauptravporten
und Kontrollversammlungen entbunden . — Wie die bei dem

Gesundheitsamte und dem statistischen Bureau in Paris
eingezogenen Erkundigungen ergeben , haben in den letzten
Tagen fünf Fälle choleraartigen Durchfalls in der Umgegend
von Paris und ein solcher in Paris selbst stattgefunden ,
zwei von diesen sechs Fällen verliefen tödtlich . Ein Fall
von asiatischer Cholera sei bisher nicht festgestellt worden . —

pafketwtnJii ' ttfjfen ;
Zur Reichötagsersatzwahl in L ö w e n b e rg - Greiffen -

b e r g und Saga n - Sp rottau theilt die „Freis . Ztg . " mit ,
daß in letzterem Wahlkreise das Zentrum für den frei -
sinnigen Kandidaten Bnchdrnckereibesitzer Dr . Müller , in
ecsterem Kreise sür den Konservativen Herrn v. Holläuser
stimmen wird .

Gemcindetvahleir . Die Sozialdemokratie Dessaus be -
schloß in ihrer Versammlung am Montag , sich an den im
Herbst d. Js . vorzunehmenden Stadtverordneten - Wahlen zu be-
theiligen . Es ivurde ein Komitee gewählt , das zunächst die
Arbeiter zur Erwerbung des Bürgerrechts veranlassen soll .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Zwickau . Vor dem hiesigen Schöffengericht fand am

3. August Hauptverhmidlung in einer Privat - Klagesache des Be -
sitzers der Bergwerke „ Morgenstern " , A. Wiede , in Reinsdorf bei

Zwickau , wider den Redalleur des Bergarbeiter - Organs „ Glück -
aus " , Gustav G l a d e w i tz , wegen Beleidigung statt , begangen
durch einen Artikel , in ivelchem die Anschaffung von Parade -
Anzügen zu einem Bergfeste besprochen worden war . Gtadewitz
ivurde zu 1 Jahre G e s ä n g n i ß verurtheilt . Berufung ist
eingelegt .

Sozinle Aebevsittzk .
Zur fiskalische » Arbeiterverstcherung wird uns aus einem

Städtchen Pommerns geschrieben : Wie die Alters - und Unfalls -
reuten wieder in die Kassen der Unternehmer resp . auch der
Staatsbetriebe zurückfließen , davon einige Beispiele : Einem Ar -
beiter , der 9,90 M. Altersrente bezieht , ist infolge dessen die freie
Wohnung , die er bis dahin inne hatte , entzogen . Er zahlt jetzt
seinem sogenannten „ Arbeitgeber " dafür 10 M. , ist also noch um
iO Pfg . geschädigt ; der Arbeitgeber , welcher nur die Hülste der
Beträge zur Jnvalidenkasse zu leisten hat , zieht demnach noch
Nutzen aus der Rente . — Einem anderen Arbeiter , der 11,25 M.
Altersrente bezieht , ist daraufhin freies Kartoffellaud und kleine
Stallmig sür Ziege , Schwein von seinem Arbeitgeber entzogen ,
welcher sich dafür jetzt 10 M. zahlen läßt . Der Arbeiter hat nun
noch wegen der 1,25 M. eine weite Strecke zu laufen und muß
mindestens einen halben Tag feiern . — Ein Bahnarbeiter , der
sür Verletzung einer Hand monatlich 1,50 M. aus der Unfall¬
versicherung erhält , bekommt jetzt von der Betriebsleitung monat -
lich 1,50 3) 1. weniger ; denn , so schließt die Bahnverwaltung :
Wenn er von der Unfallversicherung mit I,5v M. entschädigt
wird , so mich er uns doch um 1,50 M. weniger leisten als
bisher . —

Mainz , I . August . Die Bezirkskonferenz der
Schneider und s ch u e i d e r i n n e n der Provinz Hessen -
Nassau und des Großherzogthums Hessen , welche gestern hier
tagte , war ans Frankfurt , Offenbach , Hanau, Darmstadt . Wies -
baden und Mainz beschickt und faßte folgende Beschlüsse : Da
bei dem sich rasch vollziehenden Kouzentratiousprozeß des
Kapitals es dringend erforderlich erscheint , sämmtliche verwandte
Zentralisationen in Judustrieverbände umzubilden , erklärt die
Konferenz ans Grund der gemachten Erfahrungen die bestehenden
Branchenorganisationeil gegenüber dem vereinigten Kapital als
nicht mehr widerstandssähig und giebt der Ueberzeugung Aus -
druck , daß Jndnstrieverbände eine größere Sparsamkeit ermoa -
lichen und deshalb ihre Kräfte besser als die Branchen -
organisationen für den Kamps konzentriren können ; die
Konserenz wünscht infolge dessen . zur Vereinfachung
und Beffergestaltung der Organisation , die Branchen -
Organisation fallen zulassen , » nd sich dem geplanten Bekleidungs -
Jndnstrieverbände anzuschließen ; da bis heute die Beschlüsse des
Spezialkougresses der Bekleidungsindustrie zu Halberstadt von
der damit beauftragten Kommission nicht zur Ausführung ge -
bracht worden sind , fordert die Konserenz den in Magdeburg
am 26 . August tagenden Kongreß der deutschen Schneider und
Schneiderinin ! » auf , die nölhigen Schritte behufs Einberufung
eines Kongresses der Bekleidimgsindustrie einzuleiten . Weiter
beauftragte noch die Konferenz die Dclegirten , dahin zu wirken ,
daß schon ans dem in Hannover am 30. Angust stattfindenden Ver -
bandstage die Form des letzigen Verbandes so geändert wird ,
daß es den Arbeitern und Arbeiterinnen verwandter Berufs¬
zweigs möglich ist , sich dem Verbände vom 1. Oktober ab an -
schließen zu können .
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Theater .
Freitag , den S. August .

Lesstng - Theater . Sodom ' s Ende .
Lrirdrich - Wilhelmitädt . Theater .

Der Zigeunerbarou .
vfteud - Theater . „ Onkel Bräsig " .

„ Ut mine Stromtid " .
KeUeaUiance - Theater . Das kleine

Krokodil .
Adolph Gruft - Theater . Fräulein

Feldwebel .
AroU ' o Theater . La Traviata .

Verl . Zommor - Ikeater
lLovk - Brauerei , Tempelhofer Borg . )

( Artistischer Leiter : Paul Pauli . )

Freitag , den 5. August .

Vorstellung in 5 Abtheilungen .
6V1 Uhr :

Conoert . Musikdirektor Rachfall .
7V2 Uhr :

Spezialitäten I . Ranges .
F. Addlks . G. Rösser . Ferlke Horvath .

Gebr . Schwarz .
S' /j Uhr :

Die ZitlerthalePp
Jjiederspiel in 1 Akt v. F. Nesmüller .

Ferdinand Worms als Gast .
9' /8 Uhr :

Specialitäten I . Ranges .
■lle . Ancion . G. Resser . Bora Ebert .

Gebr . Schwarz .
lO1/ « Uhr : Grosses Ballet .

Prima Ballerina : Marie Ala . 6 Solo -
Tänzerinnen , ein Solotänzer , Corps

de Ballet 20 Damen .
Fantoohes - Theater des Mr . Winn .

Anfang : des Konzerts 6�/, Uhr ,
der Vorstellung TVj Uhr .

Täglich : Grosse Vorstellung .
Siene die Anschlagsäulen . _

Selten .

am Sonntag , den 14 . d. M. im G. Schröder ' schen Restaurant ,
wozu Gesangvereine des Bundes von Nah und Fern hiermit freundlichst ein -

geladen sind . — Vorherige Anmeldung erwünscht .
4SÜ. - 12 Der Vorstand .

Adolph Ernst - Theater .
Z u m 49. Male : 2794h

Fräulein Feldwebel .
Gesangsposfe in 3 Akten

von Ed. Jacobsobn nnd W. Mannstädt

Musik von G. Steffens .

MT Anfang 7</ , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Der Sommrrgarten ift geöffnet .

kraweil ' L Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Gr. Konzert
Großer Frühstücks - u .

Mittagstisch .
Billards , 3 Kegelbahnen .

BV Zwei Säle " MB

zu Versammlungen und Vergnügungen .
2810L F . Sodtke .

Viktoria - Brauerei .
Lützow - Straße 111/112 .

ImKonzertgarteniefv - Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
StelS wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

. Entree 50 Pfg .

Wochentagsbillets ä 40 Pf . ( S. Plakate . )

Bassage -
Panopticum .

Neu I

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u

Beleuchtungseffelten .
Heul

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Lss�sn ' l
Panoptikum .

keifttt m 9 Ilht
Iis 10 Wr mnU .

MM » AeWiMiS ,
Att - Moabit 80/81 .

Täglich : Gr. K�tlzert, Theater
sah Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 39 Pfg .

L2S9L Helimnth Peters .

Zum Süngerfeft in Friedrichshageu
empfehl « ISKlb

Eiinnernng8 - Medaillen .
Händlern hoher Rabatt .

. C . KowalSky , SC. , Mariannenstr . 8.

4 Arbeiter - Slingerbnnd
Verlins und Umgegend .

Sänger - Fest
Hflggelschlösschen ,

Friedrichshagen ,

Sonntag , den 7 . Angnst .
Zur allgemeinen Kenntniß , daß nach Uebereillknnft

mit der Direktion der� vswxkscliilttalirts - CssellLedaN
Steru " folgende Fahrpreise festgesetzt sind :

Bon der Jannowitzbrücke hin und retour . 60 Pf .
Einzelne Fahrt . . . . . . . .. 40 Pf -
Von Köpenick

. . . . . . . . . .
25 Pf .

Die Fahrt findet halbstündlich statt . Von 10 Uhr
Abends stehen in Friedrichshagen sämmtliche Dampfer
der Gesellschaft zur Verfügung . _ _

Achtung !

Selten .GesanMck „Palme
( Mitgl . d. A. - S. - B. ) .

II . Stiftungsfest

Dirhkttttg ! Britz . Uchkuttg !
Am Sonntag , den 7. August 18SÄ :

Gr , Sommerf est
W „ Enget ' » Fokat " ( Nachfolger Klane ) , Kriher Ehansfee ,

arrangirt vom

Arbeiter - Gesangverein Kritz .
unter gütiger Mitwirkung des Arbeiter - Gesangvereins Eintracht ( Glienicke ) ,
des Zithcrklubs Edelweiß und des Musikvereins Wusthfrennde ( Rixdorf ) .

Zm Carlen : CroKes Vokal- \ \ ü znßrn«ental -Konzert .
Abends : Großer Fackelzug mit bengalischer Kelenchtung , wozu jedes
Kind eine Stocklaterne gratis erhält . 495/13

Im Saale : Lnsssvi » SsII .
Kassenerüttnnng 3 Uhr . _ _ Anlang 4 ühr . Entree 25 Pfennig .

Grosser Sommernachtsball
am Sonnabend , den v . Angnst , in der „ Gambrinns - Kranerei " »

Mallstraße 46 und Kismarckftraß « SO ,
arrangirt vom

Faehverein der Holzarbeiter Charlottenburgs .
Billets , Herren 50 Pfg . , Dame » 25 Pfg . . sind zu haben bei F. Epmeß ,

Schillerstr . 11 ; Herm . Wernicke , Kriimniestr . 19 ; G. Petersohm Veteranen -
straße 22 ; Wilhelm Hentze , Havelbcrgerstr . 36 .

Anfang 8 Uhr . Abendkasse findet nicht statt .
MT Die Berliner Kollegen werden hierdurch ganz besonders auf -

merksam gemacht . CH ! 1366b
Das Komitee .

Stuckateure !
Der Fachverein der Berliner Stuckateure feiert

am 6 . August Kottbuserstr . 4s sein 16 . Stlttungstest und

ladet hierzu die Kollegen von Nah und Fern freundlichst
ein .

_ 478/19 _ _ Der Vorstand .

Verein der Einsetzer (Tischler).
Sonntag , den 7 . August , Vormittags lO ' /a Uhr ,

Urne Friedmchstraße 44 :

Außerordentliche Generalversammlung .
Tagesordnung :

l , Wahl der Revisoren . L. Vorstands - Antrag . 3. Verschiedene ? , Fragekasten .
146/20 Der Uorstand .

NB. Der Arbeitsnachweis befindet sich nur Neue Friedrichstraße 44 im
Restaurant , Abends 8 —9 , Sonntags Vormittags 10 —12 . _

Genossenschafts - Bäckerei
für Berlin und Umgegend .

( Eingetragene Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht . )
Wir haben das Gewicht unserer

50 Pf . - Vrote um 50 Gramm
75 „ fr „ 75

1 Mk. - „ „ 100

erhöht , wovon wir bitten , gefl . Kenntnis zu nehmen .
Gleichzeitig empfehlen wir den Genossen unsere Filial - Väckereien

Gartenstr . OS , Krunnenstr . ISSa , Meidrnweg 101 , Mantensfol »
straß « SS und Kasenhaidr 117/118 zu ihren Broteinkäufen .

ir

Achtung !
Sonntag , den 7. August , Nachmittags 4»/ , Uhr , in Lclidelitep ' s

Gesellschaftshaus , Proskauerstraße 38/39 :

Versammlung * WÜ
KS Ahr«! . ArintmMi - LtlliO iFiliile Anllüiihslmzj .

Tagesordnung : l . Vortrag des Zahnarztes Herrn Robert Wolf über :

. Die Sozialdemokratie , eine Forderung der Kultur " . 2. Diskussion . 3. Auf -

iiahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . 486/11

Nach der Versammlung : Gemiithliches Beisammensein , verbunden

mit Tanz . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . — Um

zahlreichen Besuch bittet
_

Ter Vorstand .

Zentralverhand der Maurer Deutschlands ,

ZlWeHe I. Berlin (?njer ).
Sonntag , den 7 . August , Uormittags 11 Uhr , Dresdenerstraße 96 :

MM " Versammlung * - MZ
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal , vom Stiftungsfest und der UnterstützungS -
Kommission .

2. Verschiedenes und Fragekasten .
482/4 _ Der jSevollinachtigte .

Der Vorstand .
Gaspsr , Geschäftsführer . Lazarus , Kassirer . 98/4

eUTAnsMcfAl « ! Uhren ». « oldwaaren - Gefihaft
* ■ möHlsSJSS ■ Bill J Reinickendorfer - Str . 69 .

Spezialität : Dinge , größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . 26351 .

Empfehle mein Garten - Bestauraut für Gesellschaften
und Vereine . Badeanstalt und Kegelbahn . Gute Küche .

2549l ]
Gustav Schöne , Wlvlrth , ��oÄs ' vw�N) 8'

Achtung !
Hiermit zur Nachricht , daß das

t Stistnngsstst hrs Arbkitrr -

CeinngverelnsBgrmrtsl . 80 .
am 6. August Umstände halber nicht
stattfindet . 1367b

Der Dorstand .

Vttbanljs-Bersnnlmlnng
her Hacker nni> Bernssgen.

( Mitgliedschaft Berlin )
Dienstag , den 9 . August 1892 ,

Nachmittags S' /j Uhr ,
in Keefeldt » Salon , Grenadierstr . 33 .

Tagesordnung :
Regelmüßige Monatsgeschäste ; Vor -

trag ; Verschiedenes . 1359h
Der Dorstand .

Mßkinßrnmenten- Arbeiter .
Sonnabend , den 6. August ,

Abends 8 Uhr ,
bei Deigmnller , Alle Jakobstr . 43a :

Delegirttn-Bersninmlnng .
Die Delcgirten werden ersucht , in

dieser Versammlung die Abonnements -

gelder der Fachzeitung , sowie mit den
Billets von , Sommerfest abzurechnen .
477/6 Der Dertranrnsmann .

Verband der Bauarbeiter
Zahlstelle Keriiu .

Sonntag , den 7. August 1392 ,
Vorm . loVe Uhr ,

Mitglieder- Versnminlnng
bei Säger , Grüner Weg Nr . 29 .

Tages - Ordnnng :
1. Bericht des Vorstandes .

Wahl d. Vorstandes u. d. Revisoren .
3. Verbandsangelegenheiien .

Um das Erscheinen sämmtlicher Mit -

glieder ersucht 404/11

_ Die Fokalverwaltung .

Bekanntmachung .
Wir haben Herrn Raus Caspar

mit heutigem Tage bis zum Entscheid
der Generalversammlung , welche wir

sofort einberufen werden , seines Amtes
als Geschäftsführer enthoben und hat
derselbe demgemäß vorläufig keine
weitere DiSpositionsbefugniß . 93/5

Genoseenschaffs - RSokere !
fttr Berlin and Umgegend .

( Eingetragene Genossenschnit mit be¬

schränkter Haftpflicht . )
Der Aufsichtsrath .

I . A. : Spickormann , Vorsitzender .

In der am 31 . Juli d. I . stattgehabten
Sitzung des Waaren - Verkaufs - Vereins ,
Berlin 8. , Oranien - Straße 50 , ist be -
schloffen worden , als Blvldende pro
Monat Jnli 1392 2000 Ptnnd aller¬
bestes Rnchenmehl ( ans Franken -
steiner Weizen ) , bedeutend ergiebiger
als sogenanntes Wiener - oder Kaiser -
auszugmehl , u. 2000 Ptd . vom besten
gosieMen Kölner Kochzncker zu ver¬
kaufen , und zwar in Mengen von :
2 Pfd . Kölner Kochzucker und 2 Pfd .
Kuchenmehl zusammen zum Preise
von 971/j Pf . 4 Pid . Kölner Koch
zncker und 4 Pfd . Kuchenmehl , zu
sammen zum Preise von 1,95 Hark .
Der Verkauf findet am Sonnabend ,
den S. , Wontag . den 8 . u. Diens¬
tag , den 9 . d. M . statt .

Waarcn - Vorkaufs - Vsroln .
28111 - D. Lnbünski .

Medaillen
zum grossen Sängerfest
sind zu haben bei 1362b

F . Nürnberg ,
Friedrichshagen , Linden - Allee Nr . 1.

Unserm Kollegen und Genoffen
Gustav Griff gen . Rppel - Schimmel
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch , daß die ganze
Reinickendorferstraße wackelt . 13ö5v

Gustav , merkst Du nischt ?
D. H. ft . E . S . L. M. K.

Verlmml aller in der Metall¬

industrie beschäftigten Arbeiter

Berlins nnd Umgegend .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Metallarbeiter

H . Winzer
am 2. August an der Lungenentzündung
verstorben ist . 480/3

Seine Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 6. August , Nachm . 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des St . Elisabeth -
Kirchhofes ( Gesundbrunnen ) aus stall .

Der Dorstand .

Gr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27. 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10

�l. Brinner ,
Jerusalemerstr . 42,1

_ _ Filiale :
27041 - Vrunnenstr . 6, Hof pt

Gröstte RnSwahl . Billigste Preise .
Thellzahlnng gestattet .

In der Filiale Ansverk . zurückgesetzter
Wagen außerordentlich billig .

Arbritch-ß»,
derler Fabrikat , Stoffe auf Handstühlen
gewebt , sind am billigste » direkt zu be-
ziehen von 2730U
G. Lamprecht , Seifhonnersdorf i . S.
Feste Arbeits f). v. 1,30 —4 3)1. Prob , frei

Bitte lese« Sie !
Jedem , der billig und gut kaufen will

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa jSSt ) Sommer - Paletot » ,
200j > Anfüge , ' . sowie einzelne Nocke .

Zqquctts� Kosen . Westen etc .

Ferner Ähren , . Kette » , Urnge ,
' xtten , Wasche . Stiefel , Hüte ,

u. Hohiroffpr , Waschkessel -c.

Sammtlrchx Sachen in alt nnd neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkäust

kä ; We« « gien |
Schneidermeister ,

127Skalitzerstras !el27.
KesteUunge » nach Maaß werde »

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auftNainen

Und Hausnummer zu achte ».

p ' sul
empfiehU sein Lokal 1360b

CavoUnenhof
zwischen Grünau nnd Schmöckwitz
( ca . 1000 Personen fassend ) den werthen
Genossen z » Wageir - , Fuß - u. Dampfer -
Partien unter . besten Bedingungen .
Saal , und . Hallen in jeder Größe .

. Größtes Lager Berlins
» Andreaostr . Ä. ' i . H. p .

Scha » k <) cschäft verkauft
Flick , Simeonstr . 23 .

Die Genoffrnschafts - Brotbäckerei -
Niederlage für den Westen befindet
sich SiVStelnmetz - Strasse 52 b ' DBQI
bei Hannemann , Milch - Geschäft .

Sommer - Ueberzieher am 31 . Juli
Ninzbahnzug . Station Hallensee liegen

- geblieben . Abzugeben . gegen Belohnung
an W. Meyer , Möckernstraße Nr . 76 ,
Hof 4 Tr . - 1363b

iJlflrtPi » l . S0, Finken . Wachteln , Lerchen
vlnüll Kreuzschnäbel 1 Mk. , Zeisige ,
Meisen 80 Pf . , reelle Männchen .

F . Schnelle ,
2707 8 Skalitzer - Straße 132 .

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle mein Schnhwaaren - Lager .
Gute , solide Arbeit , mäßige Preise .
R. Müller , S. O. , Tchlcsischestr . 3 .

Kapitalisten ,
vorzügh Wirthen , bietet stch ln einer
größ . Stadt Rheinlands Gelegenheit zu
einer rentablen Kapitalanlage . Rest .
hätten die Aufgabe , ein den Bedürf -
nissen der Partei sowie dem Verkehr
der Genossen am Orte entsprechendes
größeres Lokal , wenn möglich nnch mit
kl. Lokalitäten verbunden , für Gewerk -
schaffen , Zentral - Herberge u. s. w. zu
schaffen . Fr . Offerten verm . die Exp .
d. Bl . unter G. 7 . 1276b

Eine geübte Schalenbinderin im
Hause wird verlangt . 1364b

R. Heyen & Co. , Sebastianstr . 20 .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW , Beutystraße 2. Hieran eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 181 .

Der Austurm gegen die

Sonntagsrnlfe .
Bei Gelegenheit der Berathung des Reichstags über die

«onntagsruhe im Handelsgewerbe sagte der Berichterstatter der
Kommission, Hitze , wörtlich folgendes :

« Im Allgemeinen war man in der Kommission darin einig ,daß in größeren Städten nicht wohl eine weitere Herabsetzungder Stunden , ja vielleicht ein gänzliches Verbot der Sonntags -«rbeit im Verkaussgeschäst und im Handelsgewerbe überhauptmöglich sein würde . Dagegen trug man Bedenken , diese Be -
stimmung, dieselbe Beschränkung auch auf das Land auszudehnen . —Um nun aber den verschiedenen Verhältnissen Rechnung tragen zukönnen , wurde von der Kommission vorgeschlagen — und esUt auch so beschlossen worden , daß durch statutarische Be -
stimmung der Gemeinde oder eines weiteren Kommunal -
Verbandes die Beschäftigungsstunden weiter herabgesetzt werden
sonnen, ja daß die Beschäftigung ganz verboten werden kann .Eo sollte die Möglichkeit gegeben werden , den besonderen Ver -
Haltnissen Rechnung zu tragen . "

Diese Worte deS Referenten Hitze hatten zur Folge , daß der§ 105 b, Absatz 2, in seiner jetzigen Fassung Gesetz wurde . Klarund deutlich ging aus den Diskussionen hervor , daß der Reichstag
erwartete , die größeren Städte würden eine Herabsetzung der
Stundenzahl einführen . Und was geschah '{ Die Städte , vorAllem die Großstadt der Großstädte . Berlin , die Hauptstadt mitehren IVa Millionen Einwohnern , in der zu jeder Zeit selbst dem
Mjchnsinnigsten Bcdürfniß an Waaren aenüat werden kann , lab

voran
um

sich nicht veranlaßt , den Erwartungen des Reichstages zu ent -
sprechen — Berlin mit seiner freisinnigen Stadtverwaltung hattede « übrigen Städten den Weg gewiesen , wie man bei den
Wahlen Arbeitersreundlichkcit heuchelt und in k>er Thalnnt einigen eleganten Redewendungen den Arbeitern Faustschlagems Gesicht versetzt . Die freisinnige Stadtverwaltung Berlins
beschloß, keine weitere Herabsetzung der Stundenzahl eintreten znlassen.

Und jetzt , nachdem dieses durchlöcherte , mit Ausnahmendurchseuchte Gesetz kaum vier Wochen in Kraft ist , regt es sichaus der ganzen Lmie der bürgerlichen Parteien , werden Ver
sammlungen auf Versammlungen abgehalten , stürzt sich die
lammte bürgerliche Preßmeute aus dieses Gesetz , um die ein
lchneidendsten Bestiinmungen wieder auszunierzen . Alleiii vi
kommen die vereinigten Zigarrenhändler mit ihrem Anhang ,
M. r sich auch die Ausnahme zu ergattern , des Sonntags Räch -Mittags ihr Geschäft wieder öffnen zu können . Laut einer Stallst , 1. diesur die Thätigkeit der Reichskommission seitens der hiesigen Freien
Vereinigung der Kaufleute aufgenommen ivurde , haben sammtlichi
Zlgarrengeschäfle , die besichtigt wurden , 250 an der Zahl . i . ) rGeschäft täglich bis um 10 Uhr geöffnet . 10 Uhr aber ist noch Nichtder äußerste Zeitpunkt , es giebt eine ganze »leihe von Zigarren -
geschaften . die noch länger ihre Thüren geöffnet haben . Und die
Inhaber dieser Geschäfte , die ihre Gehilfen während der Woche
weist in der rücksichtslosesten Weis « ausnutzen , schämen sich nicht ,eine Agitation gegen die paar Stunden Ruhezeit am Sonntag
-uachnüttag zu inszcniren mit der einzigen Begründmig . es er -
wachse den Inhabern ein großer Schaden aus der Schließnngthrer Geschäfte ! Dann wären sie doch verpflichtet , einmal klare ,
deutliche Zahlen anzugeben , aber das unterlassen sie wohlweis -lich. Es soll garnicht geleugnet werden , daß ihnen el » ge>vifferN°chtheil erwächst , aber dieser Nachtheil wird in unerhörter Weiseubertrieben . .

� �Das Ziel der Agitation , die jetzt in Szene gesetzt wird und
wben Organen der konservativen und liberalen Parteien , der
»Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , der «Kölnischen Zeitung ,der . Magdeburgischen Zeitung " der „ Freisinnigen Zeltung

• undwst not least des «Berliner Tageblatts " ihre Orgien feiert , iit
Abschaffung des § 41a , der bestimmt : „ Soweit nach den Be
stimmungen der t - L 105 b bis 105 b Gehilfen , Lehrlinge und Ardeitn im Handeisaewerbe an Sonn - und Festtagen nicht de-
schäftigt werden dürfen , darf in offen : n Verkaufsstellen ein Ge -
werbebetrieb an diesen Tagen nicht stattfinden . " Dieser § 41a
ist der einzige Halt der ganzen Sonntagsruhe , dre einzige Schutz -wehr , daß nicht die Sonntagsarbeit der Handlungsgehilsen und
Hausdiener, durch das Gesetz verboten , von hrntenwieder in die Praxis hineingeschoben wird . Wenn

Inhabern der kleinen
den es

Geschäfte gestattet wird , ihre

� ttiaiihe ' VJ" ' " 5 " y " " 1 " ' " i »rii und ihren Familienmitgliedern

die ftnbnf, . , " J0�e ' des Sonntags zu verkaufen , so würden sie ,
r , ihre Freunde und Verwandten , dr e- -rx — h

- - - -

arbeiten , veranlassen , zu ihnen zu

vie � 5» r . ' � 511 uciiuu | vii , | u tuuiutii

Gefdrft l�e Freunde und Verwandten , die sonst in anderen

Som . t arbeiten , veranlassen , zu ihnen zu kommen , und die

s. z. „gsruhe für diese Märtyrer der Verwandtschaft wäre ein
iL Queinal o«. . c«r CT\ ~~ o.". _ _ _ o- t, . "— . . . . vzum Teufel . Der Lüge wird Thür und Thor

. . . . . .. denn nn » ihre Stellung zu behalten , werden viele
Handlungsgehilfen und Ladenmädchen es nicht verweigern , sich

istöffnet ,
rtf » . . . . .inio �aoer

der i ?"2«bl>che „ Verwandte "
Uns sle Kräfte auch des So »

des liebevollen Chefs auszugeben ,
auch des Sonntags Nachmittags ausnutzen will

„dlezenigen , die nun keine Verwandten haben , werden von

um ?chsturrei,z gezwungen werden , Mittel und Wege zu finden ,
»> °st gesetzlichen Bestimmungen zu umgehen . Für »ven wäre

des Gesetz erlassen worden — nicht nur zum Schutze

S°n. . wgsruhe
hat
wird

. . Handlungsgehilfen , nein auch zum Schutze der

eio cs �r �aber und Geschäftsinhaberinnen , die Jahr aus , Jahr

kz
* . ?hrem Geschäfte sitze » und bei all ' der Arbeit vollständig

fektinn - «
" ad geistig verkümmern . In dem kapitalistischen „ Kon -

onar schrieb ein Geschäftsmann aus der Provinz , die
uhe wäre schon desivegen mit Freuden zu begrüßen ,

man doch endlich ein paar Stunden in der Woche frei
u » d nicht durch einen habgierigen Konkurrenten gezwungen
' kagtägiich in seinem Geschäft zn bleiben . Warum sind

eine Kleingewerbtreibenden gar nicht in der Lage , irgend

Hg, tische 0�er sonstige Frage des öffentlichen Lebens ver -

lieb » £u- überlegen , weil sie durch die nervenabstnmpfende täg -

Uniäd w» »vahreu Sinne des Wortes dumm , total

r u d 0M�acht werden . Die allgemeine Sonntags -

da id Rezept gegen die Dummheit und

fiibev r
' n einleuchtend , daß die Organe der Konservativen und

Mense n, die diese »veitverbreitete ergötzliche Eigenschaft der

rub . " st " gehütet »vissen »vollen , gegen die allgemeine Sonntags -
?e aglt »ren ,

der was führen diese biderben Kämpfer für Konscrvirung
Lej »�- " ,wheit an ? Das „ Berliner Tageblatt " schreibt in seinem

,
«kel der Nr . 375 vom 27. Juli :

stadt Mensch , der hungrig ist , der Be,vohner der Groß -
«inm ' „ i ■ weder Acker , noch Kuhe , noch einen Backofen , nicht

wein », a wsN Keller zum Aufbewahren von Lebensmitteln besitzt ,
hat einrnal Geld zum Kaufen derselben auf Vorrath

nrn ® e�r oon der Hand in den Mund lebt , — er darf sich

wo Nachmittag seine Lebensbedürfnisse nicht da einkaufen ,
in d!» J ?w. billigsten sind , sondern er wird durch das eine Gesetz

Gesetz
' st ' po gezwungen , aus der man ihn durch ein anderes

Freitag , de » 3 . Angnst 1893 . 9 . Jahrg .

der ' ?? llegen Trunkenboldenhaftigkeit — vertreiben Ivill .
iü.' l N- . ne Kaufmann ,

. . . . . . . .

'»tCITTP »m r W Uttö

f�Iooen 1. ?ÜuImonn ' �cr kich bisher mühsam durch ' s Leben ge -

lhm kauf - » Lern verkaufen nlöchte an Leute , die gern bei

Gkfetzaem,?. !«,wi>ß sein Geschäft schließen , weil es die

» ng so »pjll , und ohne daß er Entschädigung erhält ,

wenn er bankrott »vird . Und der Großstädter , der die ganze
Woche keine Möglichkeit gehabt , frische gute Lust zu schöpfen ,
der »vird , »venu er Sonntags mit seiner Familie von emem Aus -

fluge heinikehrt , gezivungen , zum Abendessen in die Kneipe zu
gehen , »vährend er früher zn Hause blieb , oder zu hungern , ivenn

ihm seine Mittel solche Extravaganzen nicht gestatten . "
Soviel Worte , soviel Dummheiten . Seit ivan » ist es den

Menschen , die hungrig sind , also nicht den Abonnenten des

„ Berliner Tageblatts " , möglich , sich in der Zeit von Nachmittags
2 Uhr ab , Geld zu besorgen . Die Leihhäuser sind doch nicht
geöffnet , die Lotteriegeivinne »verden auch nicht ausgezahlt und
die Löhne erhalten die Arbeiter bekanntlich nicht Sonntag Nach -
mittags . Also können sich doch die hungrigen Menschen , für die
das freisinnige Reklameblatt seltsamer Weise soviel Mitleid

empsiudet , sich die Nahrungsmittel schon Vormittags einkaufen ,
ivas jeder halbwegs vernünftige Mensch auch thut . Der Groß -
städter , der mit seiner Fainilie einen Ausflug »nacht , nimmt sich
stets seine Stullen und seine Wurst mit und freut sich darauf ,
sein bischen Brot im Freien verzehren zu können . Die Leser
des „ Berliner Tageblatis " haben vor dem 1. Juli 1802 schon
ihr Abendbrot in der Weinstube oder in » Bräu ein -

genoini »»«»» und »verde, , nach dem 1. Juli ihre Geivohnheiten nicht
ändern . Bleiben also die Leute , die plötzlich Besuch erhalten
und keine Vorrälhe besitzen . Und weil diese Herrschaften einige
Unbequenilichkeiten überwinden müssei », daruin soll Tausenden
und aber Tausenden , die sich für ein erbärmliches Einkommen

Tag aus , Tag ein quäle », das bischen Sonntagsruhe genommen
iverden ? Die Gründe also , die das „ Berliner Tageblatt " anführt ,
sind hohl und nichtig und zeigen nur , daß das Blatt selbst eine

ganze Portion der Eigenschaft , für deren Konserviruiig es in

liberalster Weise eine Lanze einlegt , besitzt . Dies Blatt , das in

seinein Zeitgeist a t h e i st i s ch e Artikel bringt und sich seiner
modernen Gesinnung rühint , druckt hocherfreut Artikel ab , die
darüber jammern , daß durch die Sonntagsruhe der — Kirchen -

besuch der ländlichen Arbeiter leidet . Der ehrsaine Lanzknecht
des Bürgerthunis , Engen Richter , thut seinen Leser »
knnd , daß Bisinarck niemals die Vestimmungen über
die Frauen - » nd Kinderarbeit und die Sonntagsruhe

zu gleicher Zeit eingeführt hätte , um nicht eine so große Unruhe
herbeizuführen . Aehnlich spricht das „ Konservative Wochenblatt "
und die „ Dresdener Nachrichten " . Kurz , alle Parteigegensätze
verschwinden , alle Prinzipien gehen unter , wenn die Profitivuth
der Bourgeoisie ein »venig gezügelt iverden soll .

Man täusche sich über die Bewegung nicht . Nach diesen
Preßstimmen beabsichtigt die freisinnige Partei , einen Antrag auf
Aushebung des § 41a zu stellen und behauptet , die Regierung
beabsichtige , selbst dahingehende Anträge zu stellen . Möglich ,
daß hier der Wunsch der Vater des Gedankens ist , aber die Kon -

sequenz , »nit der die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " alle Ar -
tikel abdruckt , die gegen die Sonntagsruhe gerichtet sind , ist zum
Mindesten verdächtig . Aber darüber sollen sich die Bürgerliche »
keiner Täuschung hingeben , daß alle diese offenen und versteckten
Pläne seitens der Sozialdemolralie den schärfste » Widerspruch
erfahren »verde ».

pat ' feinatfividcifcu .
NuS polnisch Oberschlesie » .

Mehr »ind mehr dringt die Kunde voin Evangelium des

Sozialismus auch in die Thäler Oberschlesiens , »vo das polnische
Proletariat unter einen , unerhörten Drucke im Dienste des Kapi -
talismus frohnt . Wo es gelingt , Versammlungen zu veranstalte »,
in welchen den Polen über das , »vas wir »vollen , Aufschluß in

ihrer Muttersprache gegeben iverden kann , da ist trotz aller Hetze -
reien auf Erfolg für uns zu hoffen . Und »vie könnte das anders
sein ? Was der Sozialismus ivill , das sind Fordernnge » , die in
ihren » Kerne bei jedem Unterdrückten , Ausgebeuteten mehr oder
minder Syinpathie erivecken »nüssen ,

"
die jeder derselbe »

in irgend einer Forn , selbst hegen »vird , denn sie ent -
springen den thalsächlichen , elende » Verhältnissen , unter »velchen
jeder Volksstamn » zu leide » hat , über welchen der Kapitalismus
seine Herrschaft erstreckt . Sie sind nichts künstliches , nichts Ge -

»»»achtes. Die Geistlichkeit niin , »velche für soziale Veränderungen
von jeher eine besonders feine Nase hat , »vird zweifellos »vissen ,
daß der Sieg der Sozialdemokratie auch in den polnische » Be -

zirken DenlschlandL nur eine Frage der Zeit ist . Sie weiß jeden -
falls ganz genau , daß auch der Pole nicht eivig im Dienste des
Unternehinerthnins froh »«», sondern einst sein volles , unverkürztes
Menschenrecht fordern »vird . Warum nun thut gerade s i e alles

Mögliche , um die Polen vor der Kenntniß des Sozialisinus zu
bewahren ? Weil sie mit dem Volke nicht identisch , sondern viel -

mehr eine der über das Volk herrschenden Klaffen ist , gegen
deren politische , »virthschaslliche » nd soziale Privilegien " der

Sozialismus sich richtet . Die Geistlichkeit fühlt sich als

Genossin der Besitzenden ; sie ivill ihre selten Pfründen erhalten ,
obivohl das polnische Volk hungert und darbt . Deshalb ver -

theidigt sie den Begriff des Privateigenthums selbst nn Grund
und Boden , Wald » » d Wasser ( kurz gerade an Dinge » , die

besonders der Slave von jeher als Eigenthum Aller betrachtet
hat ) mit einein Feuereifer , die zu de » Vorschriften des Stifters
der christlichen Religion im schneidendsten Gegensatz stehe ». Sie

stützt die Junker , Bourgeois und Büreankraten , damit sie von

diesen gestützt wird .
Das bequemste Mittel nm» , die Polen den » SozialisinuL

fern zn halten , ist , wenn »na», es verhindert , daß die Sozial¬
demokraten Lokale zu ihren Versammlungei » bekomine » . Die

Wirthe haben ovr der Polizei und der Geistlichkeit meist eine

solche Furcht , daß sie ihre Lokalitäten den Sozialdeinokralen oft

noch veriveigern , nachdem sie dieselben schon zu Versa »»»»-

luugei » zur Verfügung gestellt hatten . Auf die Dauer

muß aber das Mittel der Lokal - Abtreibung zn einer

ausgezeichneten Agitationsgelegenheit für uns iverden . Die

Polen sind mit den » Eiapopeia der „ Ordnungsblätter " nnd der

Geistlichkeit nicht mehr zufrieden ; sie , vollen hören , »vie es i »

der Welt wirklich zugeht . Wo daher eine sozialdemokratische

Versammlung angekündigt wird , da ist der Zudrang »viß -

begieriger Polen ein großer . Findet nun eine angekündigte Ver -

sammlung nicht statt , so sind die Leute ärgerlich darüber und sie
iverden in der Regel die Polizei und Geistlichkeit als diejenigen

betrachten , die ihnen den Aerger bereitet habe ». Die Lokal -

Abtreiberei ist daher ein ziveischneidiges Mittel , und die Geist -

lichkeit , deren politischer Besitzstand namentlich darin beruht , daß
die Wähler glauben , sie sei schließlich noch der einzige

Freund des armen Mannes , sie mag nur so fort

arbeite »; bei der nächsten Reichstagsivahl bereits »vird sich

zeigen , daß sie für uns gearbeitet hat . Wer von den Polen

o und so viele Male zu seinein Aerger erlebt hat , daß eine Ver -

ammlnng aus dem bezeichnet «, Grunde nicht stattfinden konnte ,
der stimmt bei der Wahl ganz gewiß nicht mehr für den Kan -

didate » der sogenannte » Ordnungsparteien . .

Zur größeren Beranschaulichung dessen , »vie man in Ober -

chlesien der Sozia ldeniokratie entgegentritt , mögen hier zwei Be -

richte folgen . Am Sonnabend sollte in Königshütte eine polnische

Volksversammlung stattfinden . Ei » Lokal hatte man bekommen .

Der Wirth trat von seiner Zusage jedoch zurück . Die Zahl der

herbeigekominenen Versammlungsbesucher betrug gegen 6000 .

Dieselben beivegte » sich vor dem Versammlungslokal und in den

dahin sührendei » Straßen . Da erschien die Geistlichkeit und

forderte die Menge zilm Besuche der Kirche auf , die zu diesem

Zwecke geöffnet ivar . Einzelne folgten , das Gros aber »vill -

fahrte de » Geistlichen nicht und man rief : Wir sind der Ver -

sainmllnm »vegen , nicht der Kirche halber gekoinmen ;
ist Sonnlag . dann gehen »vir i » die Kirchs , heute sind wir z»»r
Versammlung da . Am Sonntag darailf »vurde nun vou
den Kanzeln das übliche vollgerüttelte Maß von Berivunschungen
über die Sozialdemokratie ausgeleert . Am Nachmittag tagte eine

Versammlung des uuter geistlicher Oberleitung stehenden Ober -

schlesischen christliche » Arbeitervereins . Man betrieb da die Aus -

stoßling der Arbeiter die in » Gerüche stehen , unserer Sache aiizu -
gehören , so gründlich , daß man sogar Leute ailsgeschlosse », haben

soll , die gar nicht Mitglieder waren . Auch Androhung von

Thätlichkeiten ließ man sich gegen unsere Anhänger zu schulden
koinme » .

Das Verhalten der Königshütter Polizei ivar anständig . Sie

forderte ain Sonnabend die Menge in ruhiger Weise zun . Aus -

einandergehen ans »»ud so »st denn auch keinerlei turbulente

Szene vorgekonimen . Als Charakteristikum für die oberschlesische
„ Ordulings " presie dagegen sei hier ein Bericht der „ Königshütter
Zeitung " mitgetheilt . Dieselbe schrieb :

„ Durch in derZ Nacht von » Freitag zu Sonnabend an
den Straßenecken angehestete Plakate , die in der Druckerei von
Sillier , JaniSzeivski u. Comp , in Berlin gedruckt »vorden sind , hat
der seit Juni er . Hierselbst zum Zivecke der Agitation »vohnhafte
polnische Sozialdemokrat Fr . Andrzejeivsk » aus Berlin Hierselbst
für Sonnabend Abend 8 Uhr im Schießhanse eine Versainmlung
oberschlesischer Arbeiter zusaininenberufen , »velchein Ruse eine

große Anzahl von hiesigen und ausivärtigen Arbeitern gefolgt
ist . Die Polizei hatte zur Uebenvachung der Versammlung die

iveitgehendsten Vorkehrungen getroffen , Herr Regierungskoininissar
Mädler ans Benthe » ivar gleichfalls erschienen , auch war die
Gendarmerie zur Stelle . Die hiesige Ortsgeistlichkeit und Herr
Erzpriester Michalski ans Lipine traten den Volksverführern
offen entgegen und begaben sich drei Kapläne zur Versammlung ,
»vo sie unser Volk vor den Wölfen in Schafskleidern rvarnten
und die Leute aufforderten , zur Kirche zu kommen . Der

Schießhausivirth hatte , nachdem er erfahren , weß Geistes Kind
Herr Andrzejeivski ist , die Erlaub , »iß zur Benutzung des

Schießhaussaales zurückgezogen und mußten die Vorsammelten
bald auseinandergehen . Ein Theil von ihnen begab sich zur
Kirchs , von »vo nach einem kurzen Ausenthalt sie sich bald zer -
streuten . An » Sonntag hielt Herr Kaplan Grund um 7 Uhr und
nn » 10 Uhr früh Predigte, » ab , in »velchen er das Volk vor den

gottlosen und vielversprechenden , aber nichts haltenden Sozial -
demokraten »varnte und zum Festhalten au Gott und seiner Kirche
ermahnte . — Hoffentlich wird sich in Zukunft hierorts kein Wirth
mehr finden , der sein Lokal durch ' Abhaltung von sozialdemokra -
tischen Versanunlungen besudeln läßt , unsere guten Arbeite / seien
aber hierinit vor dem sozialdemokratischen Gelichter gewarnt . "

Das Blatt und die Leute , die es vertritt , sind einander

würdig .
Ein ander Bild . Am Montag darauf sollte in K a t t o w i tz

eine polnische Volksversainmlung stattfinden . Auch dort wurde
das Lokal abgetrieben . Aus den Siraßen hatten sich zirka
4000 Menschen augesammelt . Der Einberufer der Versainmlung
hoffte , daß man angesichts dieserMassendasLokaldochnoch bewilligen
»verde . Diese Hoffnung erfüllte sich nicht . Unsere Parteigenossen ver -
theilten nun gegen 400 Exemplare der „ Gazeta Robotnieza " . Jin
Nu ivar eine große Anzahl Polizeimannschaft zur Stelle , »velche
zun » Auseinandergehen aufforderte nnd eine Anzahl Derjenigen
Wirte , die im Besitz von Zeilungsexemplare » ivaren . Die Art
und Weise , »vie hier die Polizei de » Volksmassen entgegentrat ,
»vird getadelt . Unter den Verhafteten befand sich auch der oben -
erwähnte Genoffe Andrzejeivski . Aussein Ersuchen , sofortzum Bürger -
meister geführt zu werden , ließ man ihn jedoch schon auf der

Straße frei . In den Straßen der Stadt wogten noch bis nach
10 Uhr Volksmassen hin und her . Die Läden wurden auf Be -

fehl der Polizei früher als gewöhnlich geschlossen . Entlassungen ,
die bald darauf ans der Bismarckhütte vorgenommen wurden ,
werden mit der Kattoivitzer Versammlung in Verbindung ge -
bracht .

Ans diesen Schilderungen ergiebt sich . daß die Idee des
Sozialismus auch im polnischen Theile Oberschlesiens gute »
Boden findet , und die zähe Natur der polnischen Parteigenossen
ist eine Gewähr dafür , daß die Agitation für unsere Sache fort -
schreitend die Zahl der polnischen Sozialdemokraten steigern wird .
Die Bedrängnisse , die man unseren Parteigenosse » bereitet , können
daran nichts ändern . Gerade die Verfolgung des Sozialismus
weckt den Enthnsiasinus der Massen sür denselben .

Todtenliste der Partei . In S ch n e e b e r g ( Sachse ») ist
der Stricker Alfred W i l i s ch im Alter von erst 30 Jahren an
der Schiviiidsuchl verstorben . Derselbe war stets , auch während
des Ausiiahmegesetzes , auf dem Posten , »venu es galt , für unsere
Sache einziilretei ».

IToftales . '
Der diesjährige Parteitag findet bekanntlich in Berlin

statt , und zwar in den Tagen vom 16. Oktober ab . Sonntag ,
den 16. Oktober , Abends 7 Uhr , trete » die Delegirten zur kon -
stituieende » Versainnillnig zusammen . Als Tagesordnung des
Parteitags sind folgende Punkte aiisersehen : Geschäftsbericht
des Parleivorstandes ; Bericht der Kontrolleure ; Bericht über die
parlameiitarische Thätigkeit der Reichstags - Fraktion ; die Mai -
feier 1803 ; der »»ternntionale Kongreß in Zürich ; das Genossen -
schaftswesen ; die wirthschastliche Krise » nd ihre Folge , der all -
gemeine Nothstand ; der Aiitiseinitismus und die Sozialdemo -
kratie ; Berathung derjenige » Anträge der Parteigenoffe », welchebei den voraufgehenden Pilnkten der Tagesordnung nicht bereits
ihre Erledigung gefunden habe » ; Wahl der Parteileitung und
Bestinlinuiig des Ortes , »vo sie ihren Sitz zu nehmen hat .

Zur Volköernährnug . Die Zliisbeutung des Besitzlosen
wird in den verschiedensten Formen betrieben . Er bekommt nicht
blos sür seine Arbeit wenig Geld , sondern für das wenige Geld ,
ivenn er sich davon die zum Leben nöthigen Dinge beschaffen
»vill , auch noch atlsgesucht schlechte Waare . Wo immer der Be »
sitzlose als Konsument auftritt , muß er mit dem Schlechtesten ,
Werthlosesten vorlieb nehmen , und die Worte Ausschuß , Abfall
und Surrogat bezeichnen das Gebiet , über das er sich bei »»
Kaiifeii nur selten hinauswagen darf . Am empfindlichsten macht
sich das bei den Lebensmitteln bemerkbar ; den » der Magen giebt
nichts aus den äußeren Schein und läßt sich ans die Dauer nicht
betrügen . Wo die Taufende von Pferden bleiben , die in Berlin
alljährlich geschlachtet »verde », wo die Speisereste und Abfälle ans
den großen Hotels und vornehmen Restaurants hinkommen ,
»st längst bekannt , »»nd »ver etwa immer noch nicht gewußt haben
sollte , daß sie in die billigen Speisehäuser wandern , der konnte
sich in diesen Tagen d»>rch eine Gerichtsverhandlung gegen ein »



Speisewirthin in der Rosenthalerstraße wieder einmal darüber
belehren lassen . Die würdige Dame war zu 50 Marl verurtheilt
worden , weil sie längere Zeit hindurch vom Pferdeschlächler
Pserdefleisch das Pfund zn 30 Pfennig und ans einem Hotel
allsgekochtes Rindfleisch das Pfund zu 10 Pfennig bezogen und
zu Sauer - oder Schmorfleisch verarbeitet hatte . Gegen die gleich -
zeitig verfügte Veröffentlichung des Erkenntnisses durch das
Jntelligenzblatt hatte sie, um nicht ihre Kundschaft zu verlieren ,

Berufung eingelegt , deren Verwerfung der Staatsanwalt durch den
Hinweis darauf durchsetzte , dah „ auch in den niederen
Volksschichten� noch vielfach Widerwillen gegen den
Genuß des Pferdefleisches herrsche " . Heber die Verwendung von
ausgekochtem Rindfleisch , das vielleicht nicht viel appetitlicher ,
aber dafür noch um vieles wcrthloscr als unailsgekochles Pferde -
fleisch ist , als Volksnahrungsmittel scheint sich der Herr Staats -
anwalt weniger ereifert zu haben . Eigentlich müssen wir uns
sogar wundern , daß die Verwendung dieses Fleisches als strafbar
erachtet worden ist , nachdem im vorigen Jahre ein Gerichtshof
entschieden hat , daß Wurst , die zum Theil aus zerhackter Rinder -
haut bestand , wohl zur Nahrung geeignet sei .

Die ländliche Arbeiterfrage geht ihrer endlichen Lösung
entgegen , die ländliche Arbeiterfrage wenigstens im Sinne der
arbciterlosen Landbesitzer . Der „ Verband zur Verbesserung der
ländlichen Arbeiterverhältnisse " — natürlich nur im Interesse der
ländlichen Grundbesitzer , nicht etwa der Arbeiter — ist aus einen
höchst genialen Einfall gekommen , der durch seine Einfachheit
geradezu frappirend wirkt : der vorgedachte Verband will sich
nämlich an die Kommandos der verschiedenen im Verbandsgebicte
stationirten Regimenter wenden und um Angabe derjenigen
Mannschaften bitten , die in » Herbste entlassen werden , von » Lande
stammen und bereit sind , ländliche Arbeit zu übernehmen . Der
Verbandsvorstand geht hierbei von folgenden Gesichtspunkten
aus : Es handele sich darum , die Leute direkt von der Truppe in
ländliche Stellungen zu bringen . Die durch die Disziplin des
Heeres erzogenen und an Gehorsain und Ordnung geivöhnten
Mannschaften » vürdcn dadurch der Landivirlhschaft erhalten ,
ohne durch zeitweilige Fabrikarbcit gcschivächt und durch den
Arifenthalt in Städten veriveichlicht zu sein . — Die Militär -
behörden werden gegen dieses Ansinnen natürlich nichts ein -
zuivenden haben , da die ländlichen Arbeitgeber natürlich Alles
aufbieten »Verden , den Gehorsam und die Disziplin auch fernerhin
zu pflegen und den soldatischen Sinn zu erhalte » und »Verden
»hrerseits geiviß ihren Einfluß geltend machen , um möglichst viele
Mannschaften zu veranlassen , ländliche Arbeiter zu »Verden . Dieke
Soldaten in Zivil sollen den ländlichen Grundbesitzern nicht
allein die geivünschtcn Arbeitskräfte , sondern auch ein kriegs -
geübtes Material bieten , un » die Sozialdeinokratie aus den , Felde
zu schlagen . Ein schöner Gedanke , aber — vielleicht kommt es
doch anders , als sich jene Herren denken !

Beamte und freie Arbeiter . Vor Kurzem hatte eine
Anzahl hiesiger Arbeiter an den Branddirektor ein Gesuch ge -
richtet , damit derselbe den Feuerivehr ' leuten untersagen sollte , bei
Geschäftsleuten in Zukunft private Arbeiten zu verrichten . Das
Gesuch »var in der Hauptsache dainit motivirt , daß durch diese
Thätigkeit die freien Arbeiter geschädigt »vürden . Dasselbe ist
aber abschläglich beschieden »vorde » , »veil die Feuerivehr -
Mannschaften einen so niedrigen Gehalt bezögen , daß denselben
nicht untersagt »verde » könne , sich einen Nebenverdienst zu ver -
schaffen . Eine gleiche Petition haben die Dienstmänner an den
Eisenbahnminister gerichtet , damit den Gepäckträgern auf den
Bahnhöfen untersagt »verde , das Gepäck der Reisenden weiter als
bis zn den auf dem Bahnhofs - Halteplatz stehenden Droschken zu
befördern .

Der Bescheid des Eise >»bahnn >i »isters steht noch aus . doch
würde es uns gar nicht wundern , »venn derselbe gleichfalls
abschläglich lautete unter derselben oder einer ähnlichen
Motivirnng , wie bei den Feuerivehr - Maiinschaften . Denn die
Gepäckträger »verde »» anch nicht besser bezahlt »vie die Feuerivehr .
Der Staar »nacht in allen seineu Betrieben dem freien Arbeiter
Konkurrenz . Wir »vollen nur an die Gesängnißarbeil erinnen »,
an die Kantinenivirthschaft , au das Offiziersburschen - Unwesen u. s . w.
Sobald im Postbetriebe außcrgeivöhnliche Leiswngen bevorstehen ,
zu Weihnachten , auch »vohl zu Ostern und Pfingsten , »verde »» zur
A»lshilfe Soldaten angenommen , die freien Arbeiter haben anch
hier das Nachsehen . Und gerade zu den Festzeiten warten
Tausende und Abertausende sehnlichst auf eine Gelegenheit , sich
einige Mark verdienen zu können . Ter Staat bildet sich auf seine
Beainten nicht . »venig ein , er geivährt denselben ganz besonderen
Rechtsschutz und kann die Würde seiner Beamten nicht genug
vertheünger ». Wie es sich mit dieser „ Würde " zusammenreimt ,
daß . dersetbe Staat feine Angestellten so schlecht be-
zahlt . daß sie durch ei »ien sogenannten „ Nebenverdienst "
den freien Arbeitern das Brot vor der Nase »vegschnappen ,
ist uns nicht recht verständlich . Die Postverivaltung ist aller -
dings bekannt »vege » der kargen Gehälter , »velche sie an ihre
Beamte zahlt . Hier ist eben Alles auf die Plusmacherei zu -
geschnitten , und so lange der große Auerhahnjäger Exzellenz von
Stephan in das oberste Posthorn bläst , ist an eine Aenderung
nicht zu denken . Der Eisenbahnminifter hat mit einem solchen
Defizit zu kämpfen , daß sich seine großen Rosine » der weit -
erschütternde » „ Reformen " in alle Ecken und Enden verkrümelt
haben . Unter sothanen Uinständen bleibt freilich dem freien Ar -
beiter nichts Anderes übrig , als auf geivisse Einnahmen zu ver¬
zichten zu Gunsten der arinen , schlecht besoldeten Beamten des
Deutschen Reiches . Ein Stück »virklicher Sozialresorm !

Die HeirathSgcsuche in den bürgerliche » Blättern »Verden
von Tag , zu Tag schamloser . In de » Jnseratenspalleu derjenigen
Zeitungen , »velche von einen » „kaufkrästigen " Publikum gelesen
»verden , entivickelt sich ein veritabler Sklaveninarkt . Da wird
„ Waare " jeder Qualität und jeden Alters angepriesen bald unter
der , bald unter jener Marke . Wer einen richtigen Begriff erhalten
»vill von der „ Moral " , welche in der bürgerliche » Gesellschaft sich
öffentlich breit macht , der hat nur nöthig , den HeirathSmarkt in
den angesehensten bürgerlichen Blättern zu studiren . Da iviinmelt
es von Angeboten von Christen und Christi »»»«»», von Juden und
Jüdinnen , da präsentirc » sich die geldhungrigen „ Edelsten und
Besten " der Nation neben der „ Danie " von stattlicher Figur und
neben der „ Nichte mit respektabler Aussteuer " .

Die ehrcniverthe Tante Voß . »velche ihre antisemitischen
Redakteure derqrt erzieht , daß sie sich in den schönsten philo -
fei », »tischen Phrasen ergehen , leistet auch auf den , Gebiete des
moderne » Sklavenhandels das Menschenmöglichste . Die Ex -
pedition ist natürlich streng angeiviesen , alles „ Anstößige " zurück -
zuiveisen , — um Himinelslvillen , nur nicht das Kind bei », richtigen
Namen nennen . Die Brutalitäten müssen hübsch versteckt »verde »»,
die Lascivität darf »na » nur zivischen den Zeilen lesen , Hailpt -
grundsatz bleibt : nioralisch , immer »noralisch ! Was aber die
Vossin sich in ihrer Mittivochnummer leistet , das übersteigt doch
Alles , was in Heuchelei je geleistet » vorden ist. Man lese nur
folgende Anzeige :

„ H e i r a t h s g e s u ch.
Wir vler sehr gut geartete , kleine , un -

erzogene Kinder suchen , da uns unser lieb st es
Mütlerlein dilrch den Tod entrissen , eii » en
liebevollen Ersatz . Als Gegenleistung geben
» vir unser » in sehr guten Verhältnissen leben -
den Vater . Derselbe ( katholisch , Ende 40er . mit einem jähr -
lichen Einkominen nicht unter 30 000 SR. ) genießt das Renommee
eines intelligenten und geachteten Kaufmanns und hat von jeher
nur iin Kreise seiner Familie »nit Frau und Kindern sein Glück
gesucht und in höchstein Maße gefunden . Das Verlorene möchte
er , wenn und insoiveit möglich , ersetzen . Geivünschte Eigenschaften
der Reihenfolge ihrer Bedeutung nach sind : Tadelloser Rnf , echt
christlicher Sinn , heiteres liebensivürdiges Temperament , ein tief
echt weibliches , kindliches Gemüth ( ohne kindisch z>>

sein ) , geistig begabt , anregend , gesund , ansehnlich , durch -
aus »virthschaftlich erzogen , sprachlich und musikalisch gebildet .
Berinögen nicht erforderlich , falls vorhanden Sicherstellling .
Kath . Jungfrauen oder kinderlose Wittiven aus guter Fainilie ,
in entsprechendem Alter , welche fähig , in der Beglückung Anderer

ihr Glück z » finden , »verde » gebeten , behufs taktvoller Annäherung
unter Beifügung der Photographie und Klarlegung der Verhält -
nisse , sich vertrauensvoll zu inelden u. f. w. u. s. iv . "

Das ist doch noch elivas Neues : Die „vier sehr gut gearteten ,
kleinen unerzogenen Kinder " , die ihren Vater als „ Gegenleistung "
einer gesunden , ansehnlichen , katholischen Jungfrau oder kinder -

losen Wittive offeriren . Eine niedliche Momentphotographie aus
dem Kreise der Gottesfurcht und frommen Sitte ! Wir »vollen
aber der „streng prote st antischen " „Boss . Ztg . " nicht u>»°
recht thun , auch die noch fröminere katholische „ Köln .
„ Volks - Zeitnng " brachte dasselbe liebliche Inserat . Ja , Geld —

riecht allen Konfessionen gleich angenehm ! Das ist ja aber das

Kennzeichen des „echten " Frommen , daß die Linke nie weiß , »vas
die Rechte thnt .

Ergreifende Geschichten a »lö dem Lebe » der Großstadt
kann das Leichens chauhaus erzählen , »velchen » jährlich die
vielen Opfer der Unglücksfälle , Verbrechen , Selbstmorde zugeiviesen
»verde »». Stach den » Verivaltcmgsbericht des Polizeipräsidiums
sind in den letzten 10 Jahren 10 852 Personen dem Leichenscha »»-
Hause zugeführt ' »vorden und so mancher Lebensroman hat hier
seinen düsteren Abschluß gefunden . In der Liste der Todes -

Ursachen finden sich 0 „ Enthauptete " aufgeführt , 31 Personen
sind als „ ermordet " bezeichnet , 1650 hatten sich erhängt , 585

erschossen , 651 vergiftet . Die Zahl der Ertrunkenen belief sich
auf 940 , in 42 Fällen Hatto Blutvergiftung den Tod Herbeigeführt ,
295 Personen »varen au Brandivunden gestorbe »». In 372 Fällen
»var Ueberfahren die Todesursache , 6 Personen sind durch Blitz -
schlag getödtet , 27 erfroren , 20 haben sich das Genick gebrochen ,
375 starben an Schädelbruch . Sonnenstich ist nur 10 Mal ver -

zeichnet , Hitzschlag drei Mal . Todesfälle infolge von Kohlendunst -
Vergiftung sind trotz der Abschaffung der Ofenklappe noch immer
59 ' Mal vorgekominen , ihnen reihen sich 14 Fälle der Leuchtgas -
Vergiftung an . Die Zahl der neugeborenen Kinder , »velche todt

ausgefunden »mirde », betrug 267 . Sehr zahlreich sind auch die

Fälle , in denen der Tod durch „ Sturz ans dem Fenster " ver -

ursacht »vorden ist ; der Bericht zählt deren 437 aus .

lieber Nachlässigkeit i » der Reinhaltung BerliieS be -

klagt sich das Organ der Berliner Hausbesitzer „ Das Grund -
cigenthuin " . Der Reinhaltltiig Berlins , schreibt es , »vird schon
seit einer Sieihe von Jahren , »vie viele Hygieniker meinen , nicht
mehr diejenige Sorgfalt geividinet , »vie das vor einigen Jahr -
zehnten der Fall war . Man glaubt mit der lianalisatio » Sllles

erreicht zu habe » , und eine ganze Reihe von Uebelständen harrt
schon seit Jahren der Erledigung , an »velche gegemvärtig bei der

drohenden Choleragefahr mit doppeltem Ernste gemahnt »vird .
Wer ain Abende eines heißen Tages durch die Straßen geht ,
kann den oftmals überivältigenden Geruch beinerken , der von den »

durch >värmten Pflaster oder ' Asphalt aussteigt und von den » nicht
schnell genug beseitigten Kehricht herrührt , der gegemvärtig halbe
Tage lang in Haufen zusainniengeschüllet in der Sonne liegt und

nicht selten den schulfreien größeren Jungen als Spieliverk dient ,
welche niit ähnlichen selbstgesertigten Instrumenten , »vie sie die
Straßenkehrer zun » Reinigen des Asphalts gebrauchen , den

Kehricht von einer Stelle zur anderen fortbeiveaen . Schnellere
Abfuhr und bessere Desinfektion »väre hier am Platze . Ungleich
bedenklicher stehe es aber mit den Abladestätten i » der Umgegend
Berlins , deren Betrieb ganz de » Abfuhr - Uliternehmern überlasten
ist und für deren ziveckentsprechende Einrichtung im gesundheit -
lichen Interesse soviel »vie nichts geschieht . Die Slbfuhrmassen
liegen in den Nachbarorten Berlins etivas abseits vom Wege
und den Augen der Vorübergehenden entzöge »», sonst aber offen
und der Zersetzung überlassen . N» lr von Zeit zu Zeit »vird ein

Berg der ausgesonderten brennbaren Abgangsstoffe angezündet
und der durchdringende Brandgeruch dauert dann Tage und

Woche » , bis der Berg von dem langsam schweelenden Feuer
verzehrt ist . Daß diese Abfuhrplätze leicht die Herde gefährlicher
Erkrankungen »verde » können , sei nicht zweifelhast und doch komme
die Abfuhrsrage in Berlin nicht vorivärts .

Die Dampfcrgesellschaft „ Stern " hat ain Sonntag aber -
»nals einen glänzenden Beweis von der schlechten Beschaffenheit
ihres Betriedsinaterials und Personals erbracht . Es »vird der
„ Berl . Ztg . " darüber geschrieben : „ Am Sonntag hatte das Per -
sonal der Firma Gebrüder Grumach in der Königstraße zu einem
Ausflug nach Schmöckwitz den Dainpfer „ Augusta " der Gesell -
schaft „ Stern " geniiethet . Gegen zehn Uhr traten die etiva
ziveihundert Slusflügler die Siiickfahrt an , und waren auch
bis zum Scddin - See gekomineii , als der Dainpfer plötzlich
stoppte und auf dem Wasser liegen blieb , »veil , »vie
der Kapitän den ängstlich »verdenden Passagieren er -
klärte , die Schraube gebrochen »var . Die Lage der 3lus -

flügler »var keinesivegs angenehm ; das Schiff lag mitten
aus den » See fest , weit und breit kein Boot zu sehen , und so
»var alle A»issicht vorhanden , daß die Passagiere die Stacht auf
dem Wasser bleiben mußten . Der Kapitän »vurde mit Vor -

»vürfen überhäuft , mehrere Frauen » vurden ohnmächtig . Endlich
nach zivei Stunden kain ein Privatdampser vorüber , der das ver -

»lnglückte Fahrzeug ins Schlepptau nahm und bis nach Grünau

brachte , von »vo aus die Ausflügler mit der Bahn nach Hause
fuhren . "

„ Wie lange noch " — » nuß » na » hier »vörtlich fragen ! Es

geivinnt fast den Slnschein, als ob man init den » Einschreiten gegen
diese Gesellschaft nur desivegen zögere , »veil es nur Arbeiter

sind , »velche die Gesellschaft in Anspruch nehmen . Wahrscheinlich
müssen erst noch eine ganze Anzahl von Unglücksfällen passiren ,
bevor dieser „Verkehrsgesellschaft " das menschenmörderische Hand -
»verk gelegt wird .

Ei » Diebstahl vo » Werthpapieren ist »vahrscheinlich an »
23. v. M. hier ausgeführt worden . Am 27 . v. M. hat ein

Klipferschmiedegeselle aus Emmerich am Ufer des Rheins ein mit
einer Schnur iinrivickeltes Packet gesunden , in »velchen » sich außer
Schuldscheinen Werthpapiere über 50 000 M. befanden . Das

hiesige Polizeipräsidium hat erinittelt , daß die Papiere einer

Frau G. in der Junkerstraße hier gestohlen »varep , und daß merk -

»vürdigeriveise die Geschädigte von dem Diebstahl noch gar
keine Kenntniß hatte . Die Papiere »vurden in einem Geld -

schrank aufbeivahrt , der im Keller stand ui »d mittelst Nach -
schlüffels geöffnet »var . Mit den Papieren sind noch für etiva
4000 M. Goldsachen e»t >ve »det worden . Der Diebstahl ist »vahr -
scheinlich an » Hochzeitstage der Tochter der Frau G. ausgesührt
worden , lieber die Person des Thäters dürfte kein Ziveifel
herrschen . In dem Geschäft der Bestohlenen wurde ein Schrift -
setzer beschäftigt , der sich für den 23 . v. M. zu einer Landpartie
beurlallbe » ließ und nicht »vieder zurückgekommen ist . Es »vurde
ein Unglück vermuthet , »veshalb man sich sehr betrübte . Es hat
sich aber herausgestellt , daß der Vermißte schon »vegen Diebstahls
bestrast ist .

Ein russischer Hochstapler , der Kaufmann Max Rnffman »
»vird von der StaatSan,vallschaft steckbrieflich verfolgt . Derselbe
kain vor einigen Monaten ails Siußland nach Berlin und be -

gründete hier ohne Mittel ein Exportgeschäft für Goldivaaren .
Als Hauptziveck gab er an , Goldivaaren nach Rußland , »voselbst er

ausgezeichnete Verbindungen habe , exportiren zu »vollen . Da ohne
alle SJiittel nichts anzufangen war , suchte und fand er einen So -

zius , der sein Geld in das Geschäft steckte . Er suchte dann allent -
halben Goldivaaren ' auf Kredit zu erhalten , zum Vertrieb der -
selben hielt er sich einen Reisenden , der größte Theil der er -
schwindelten Waare » ist aber auf unbekannten Wegen in die
Welt geivandert . Mit dem Ertrage seiner Schwindeleien spielte
er den eleganten Lebemann ; er sührte sich in Gesellschaften als

„ Baron " ein und unterhielt mit einer Sängerin ein kostspieliges
Verhältnis . Was er seiner „ Angebeteten " zu Füßen legte , nah »»
er aus Borg ; Juwelen , Gold , Equipagen , alles blieb er schuldig .
Einem Kunstgärtner schuldet er allein für Blumen 500 M. ; der
Bankier F. ist auch erheblich hineingelegt worden . Bei einem
Hofuhrmacher F. wollte er für »nehrere Tausend Mark goldene
Ketten auf Kredit entnehmen , seine „ gute " Absicht scheiterte aber
an der Vorsicht dieses Herrn . Der Kompagnon hat einen Ver¬
lust von 3000 M. erlitten . Die Klippe , an »velcher das Schifflein
des Glücksritters scheiterte , stellte der Reisende , der vergeblich
580 M. Provision forderte und schließlich Anzeige erstattete .
Ruffinann entzog sich seiner Verhaftung durch die Flucht . Er
hält sich zur Zeit in Warschau auf .

Bei dem jilugsten Brande des königlichen Proviant »
Magazins ist wieder ein Uebelstand in die Erscheinung getreten ,
der sich schon häufig bei größeren Bränden bemerkbar gen , acht
hat , in Feuerivehrkreisen gar »vohl bekannt ist und doch noch
immer der Abhilfe bedarf . Dieser Uebelstand ist der Umstand ,
daß die Dampsspritze außer Thätigkeit gesetzt »verde » muß , »veil
die Schläuche zur Benutzung unbrauchbar werden , und zwar liegt
dies an der sogenannten Verkuppelung . Diese Verkuppelung ist
aus Kupfer hergestellt , doch ist dieses Metall nicht »viderstands -
fähig genug , um den Dainpf - Wasserdruck auszuhalten , infolge -
dessen es nachgiebt , zerreißt , die Schläuche und die ganze Dampf -
spritze unbrauchbar macht , ein in kritischen Momenten immerhin
bedenklicher Umstand . Hier »väre wohl eine Abhilfe dringend
geboten .

Ein der in Blankeuburg bei Berlin wohnenden Frau
Jceser gehöriger , mit Gcinüse bcladener Wagen hielt
gestern gegen 10 Uhr früh vor dem Hause Kronenstraße 39 . Der
Führer ves Gefährtes hatte sich hier einige Slngenblicke in einen
daselbst befindlichen Bierverlag begeben , um Getränk einzukaufen .
Als er zurückkehrte , »var das Fuhrlverk gestohlen ; ein unbekannter
Mann hatte sich auf den Bock geschwungen und war , auf die
Pferde einhauend , im Trab davongefahren .

Wegen » » glücklicher Liebe hat sich die zwanzig Jahre
alte unverehelichte Emma Ullrich , welche Weiidingerstr . l bei der
Mutter wohnt , zu vergiften versucht . Sie holte sich am 1. d. M.
a»ls der Drogenhandlung von Kühn , Linienstr . 19, in einer
Flasche Salpetersäure und trank diese aus . Mit schivereii
inneren Verletzungen mußte sie nach einen » KLankenhause gebracht
»verden .

Das Zlnfspringen anf die Pferdebahn während der
Fahrt hat vorgestern Nachmittag an der Jannoivitzbrücke einen
bedauerlichen Unglücksfall herbeigeführt . Dort wollte ein an -
scheinend etlvas angetrunkener Man » auf den Vorderperron eines
Pserdebahnwagcns aufspringen , er trat jedoch fehl und fiel so
unglücklich vor die Räder , daß ih»»» beide Beine abgefahren
wurden . Der Verunglückte mußte »nittelst des Lück' schen Kranken -
»vagens nach der Klinik trausportirt »verde ».

Ju der Narkose verstorben . Vorgestern Nachmittag suchte
die Kutscherfrau Agnes Hellwig , Wallstr . 34 , den praktischen Zahnarzt
Lazar »ls in der Sieuen Roßstr . 7auf , um sich mehrere Zahnwurzeln ent -
fernen zu lassen . Da die Operation voraussichtlich eine schmerz -
haste sei » »vürde , so verlaugte die Hcllivig , man möge sie »arko -
tisiren . Dies geschah , nachdem der Dr . Engel . Muskauerstr . 36 ,
hinzugerufen worden »var . Bei der Narkose , welche mittelst
Chloroform herbeigeführt »vnrde , »vurde Frau Hellivig plötzlich
von Krämpfen befallen ; die Benlühungen , sie in das Beivnßtsein
zilrückzurusen . blieben erfolglos , und der Tod trat bald ein .
Die sofort benachrichtigte Revierpolizei belegte die Leiche »nit
Beschlag .

Polizeibericht . Am 3. d. M. Vormittags wurde eine alte
Frau vor dem Hause Friedrichstr . 122 von einer Droschke über -
fahren und am ' Arm und an beiden Füßen bedeutend verletzt . —

In seiner Wohnung , in der Steglitzerstraße , »vurde ein Mann er -
hängt vorgefunden . — Bein , Besteigen des Vorderraums eines in
der Fahrt befindlichen Pferdebahn - Wagens siel Stachmittags vor
den » Hause Holzmarklstr . 1 der Lehrer Heinrich Dahse z»lr Erde ,
gerieth unter die Räder und erlitt eine so schwere Verletzung des
Unterschenkels , daß er nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht »verde », mußte . — An der Ecke der Markgrafen - und

Zimmerstraße »vurde ein Droschkenpferd scheu und bog plötzlich
in die letztgenannte Straße ein . Hierbei »vurde der Kutscher voin
Bock geschleudert » md ain Hinterkopf bedeutend verletzt . — Auf
dein Hose des Grundstücks Elsafferstr . 96 fiel die Frau Mar -
garethe Rhode , geb . Cor » ) , infolge eines Fehltritts von einem
Stuhle , auf den sie gestiegen »var , und erlitt so schivere innere
Verletzungen , daß sie bald daraus verstarb . — Vormittags fand
in der Georgenkirchstr . 40 ein kleiner Brand statt .

Gevtckks - Zvttuna :
Tie Stempelfälschnnge » anf dem Bochnmer Berel »

vor Gericht .
In der letzten Sitzung »vurde noch Regierungsbaumeister

Kette » er als Ze »lge vernommen , »velcher bekundete , er habe
als Abnahinebemnter einmal Herda , dem er sein volles Vertrauen
geschenkt , seinen Stempel zun » Stempeln vo » bereits auf einen
Waggon verladenen Radlenkern überlassen .

Hierauf begannen die Plaidoi ) ers . Der Staats » n > v alt
ließ die Slnklage wegen Betruges aus gewinnsüchtiger Absicht
fallen und beantragte betreffs sämmtlicher Slngeklagten die Frei¬
sprechung . Nur betreffs des Vorarbeiters Herda sah der Staats -
amvalt einen Fall als erwiesen an ; er beantragte »vegen des «
selben gegen Herda eine Gesängnißstrafe vo » einen , Monat .

Un » 6 Uhr ' Abends fand die Verkündigung des Urtheils
bei sehr zahlreicher Anivcsenheit von Zuhörern statt . Alle
Angeklagten » vurden freigesprochen und die Kosten der Staatskasse
auferlegt .

I » Magdeburg »vurde am 3. d. M. der Prozeß wegen
Verbreitung des Gedichts vo » Henckell : „ Der F a l l P e »» s "

verhandelt , angeklagt »varen der frühere Expedient der „ Volks -
stilmne " Königstedt und zwei Kolporteure Keil und
Willbor,, . Letzterer hatte im Vorverfahren seine Mit -
angeklagten belastet , erklärte aber iin Termin , seine damalige
Aussage sei unrichtig gewesen und gemacht in dem Glauben , er
»verde dafür aus der Untersuchungshaft entlassen »verde ». Jnter -
essaitt »var , daß W i l l b o r n , der entgegen den Jnstruklionen
Königstedt ' s auch den „ Sozialist " und Broschüren der „ Un -
abhängigen " verbreitet hatte und auch als „ Unabhängiger " auf -
zutrete », liebte , bereits vor einem Jahre den » Kriminalinspektor
Sch in id t erzählt hat , er sei gar kein Sozialdeinokrat und »volle
nur Geld verdienen . De , » gemäß habe er anch im Vorverfahren
sich als reuiger Verführter gegeben . Willborn und Königstedt
»varen auch noch besch »ildigt , Krasser ' s Gedichte verbreitet zu
haben . Der Staatsanivall beantragte gegen Königstedt und
Willborn je 3 Jahre Gefängniß , gegen Keil 2 Jahre . Erkannt
wurde gegen Königstedt auf 2 Monate wegen Vergehens gegen
§ 21 des Preßgesetzes , gegen Keil auf 3 Monate »vegen Majestäts -
beleidigung ; Jedem wurde ein Monat der Untersuchungshaft an »
gerechnet . Willborn erhielt 5 Moi » ate .

Bei der Verhandlung ließ der Vertheidiger Rechtsanwalt
Heine - Berlin aus den Akten feststellen , daß Königstedt in der Vor -
Untersuchung 20 Tage lang in Ketten gelegt worden ist , weil ihm
ein guter Freund eine Wurst hatte zustecken lassen , die K. an
einem Faden in seine Zelle hinaufgezogen hatte . Diese Fesselung
»var ohne Ziveifel nicht im Einklang mit der Bestimmung der
Strafprozeßordnung und des Gesängnißreglements , daß ein



Untersuchungsgefangenernur in Fesseln gelegt werden darf , wenner einen Versuch zum Selbstmord oder zur Entwelchung gemachtoder ' vorbereitet hat , oder wenn er besonders gefährlich tsi . - Ler
Vertheidiger beantragte deshalb , diesen Umstand bei der Straf -aKmon. . . . . üi Betracht zu ziehen , was auch geschehen zu sein
abmessunä
scheint.

Zwei vielversprechende jugendliche Ansreisser standengestern in den Personen der Lehrlinge Berthold Wuttschreund Heinrich Göhl vor der zweiten Straskammer des Land -
gerichts l . Der Erster - war im Dezember 1S91 in einem Sauf -
mannsgeschäst . Es gehörte zu seinen Obliegenheiten , die Sachenvon der Post zu holen . Am 5. Dezember fälschte er fünf Post -
«nuveisungen mit der Unterschrift seines Prinzipals und hob dre
Beträge , insgesammt etwa 80 Mark , bei der Post ab . Dannh ° Ue er seinen Freund Göhl ab . verständigte ihn über den Er -
werb des Geldes und Beide begaben sich auf die Reise . Sie
kamen nicht weit , in Nordhausen waren ihre Mittel zu Ende .Nun legten sie sich auf Ladendiebstahl und sie verfuhren dabeimit solcher Geschicklichkeit , daß sie erst beim 25. Diebstahl er -
kappt wurden . Das Landgericht zu Nordhausen verurtheilte siedafür zu je einem Jahr - Gefängniß . Vor Ablauf dieser Strafe
wurden die beiden Taugenichtse nach Berlin gebracht , um surdie hier begangenen Strasthaten ihren Lohn zu empfangen . Das
Gericht belegte den Angeklagten Wnttschke mit einer �usamtra » -

während Göhl
mit einer Zusatzstrafe

mit einem Monat Zusatz

Sozinle
� Zur Kontroll - Tchutzmarke für die gesummte Tabaks »
Industrie wird uns geschrieben : „ In seiner Nummer 147 vom
»tu. . Juni veröffentlicht der „ Vorwärts " das von der General -
Versammlung des Unlerstützungsvereins der Tabakarbeiter Deutsch¬lands beschlossene Reglement zur Einführung der Schutzmarke ,und die Redaktion knüpft daran eine kurze Besprechung des
S l des Reglements . So berechtigt diese Kritik an und für sichKin mag , so kommt sie doch etwas sehr xosb festum , denn es
TOirb sich bis zur nächsten Generalversammlung schwerlich vielan
diesem nun einmal vorhandenen Reglement ändern lassen . DieseKnut des „ Vorwärts " wäre vor der Generalversammlung viel
lo >cht nutzbringender gewesen , und sie konnte auch vor der
Eeneralversanniilung erfolgt sein , weil der Inhalt dieses Rcgle -«nents sich mit dein Inhalt der Berliner Resolution , welche der
xBorwärls " schon Anfangs Februar , also vier Monate vor der
«ineralversammlung brachte , ziemlich deckt >). Wir bestreiten dem
. Vorwärts " durchaus nicht das Recht . Kritik an gewerkschast -
uchen Bestrebungen zu üben , aber in diesen , Falle hallen wir die -
lelbe für iinzeitgeinäß und nicht zweckentsprechend , weil wir vor
«»>er fertigen Thatsache stehen , und uns durch diese Kritik ,n -
Idsern ei » Knüppel zwischen die Beine geworfen wird , als alle
dl - ienigen . denen die Schutzniarke aus irgend einem Grunde un -
vstzium ist . sich hinter dem „ Vorwärts " verstecken , wodurch uns
:[| e Agitation für die Schutzmarke wesentlich erschwert wird .
Gestützt aus die Autorität des „ Vorwärts " sagen die Interessenten .v>e Tabakarbeiter erlauben sich Uebergriffe , sie stellen un -
3}oJr5 8 iZwroerungen . leer „ Borwarls " sagt leivfl , oas

3irh. ' Incut viuß geändert werden , weil sonst ein gewisser Theil

n c der Konsument geschädigt werden .

, » Ji " ' ' " Ausgabe soll nun sein , in diesem Artikel den Beweis

3� * m 8tn ' daß der „ Vorwärts " sich im Jrrthum befindet .
£ � » Vorwärts " schreibt in Nr . 147 : „ Bezüglich des Reglements
lein - u. ufe. re persönliche Ansicht , daß der erste Theil des Z 1 in

welA Fassung ein Unrecht gegen diejenigen Arbeiter ist ,

. . . Ty . aus irgend einem Grunde aus der Organisation ans -

,Wv, ,
üi ' en . ' vorden sind oder ihr aus irgend welchem Grunde

3' chchk angehören können " . Und in Nr . 149 führt der

fdiSv
* weiter aus : „ Wenn ein Tabakarbeiter wegen Kassen -

ivnriN "J? oder Streikbruchs aus der Gewerkschaft ausgeschloffen

»u ft • , ' t ' f-0 �nt mnn " vch keinerlei Recht ihn ans dem Berufe

Ko>>» n ' e§ bie Konsequenz der Bestimmung ist , wonach die

,,�!' koll marke nur jenen Fabrikanten gegeben wird , welche

folrh o Niitglieder der Organisation beschästigen . Schließt man

�ute aus , so wird man wahrscheinlich ( ?) auch in der

od - r � � Fälle solche Kollege », welche sich Betrügereien

Gufiiehn"' *"111� äU �u' i3en * 0mmen ließen , nicht als Mitglieder

b- i .
Hiitte der Verfasser vorstehender Zitate nicht alle darin ent -

en Behauptungen als wahrscheinlich vorausgesetzt ,hätte " «, qis w a y r > a, e i n , i cy notauBgeieiji ,

fleüht . t . vas Statut unserer Organisation und die in derselben
gekannt , dann hätte er wahrscheinlich alle

Mavplungen nicht aufgestellt .
dies

,>. �
Kranke und Arbeitslose " haben laut Statut keine Beiträge

ertnu ™ ' hre » Rechten irgend welche Beschränkung zu

sich Unsere Organisation nimmt auch diejenigen auf , die
lA gegen die Gesammtheit und die Gesetze vergangen haben .
tr, - �r - tufgenommen werden auch solche Kollegen , die wegen Be -

loh «
rm » „ nd Streikbruch ausgeschlossen wurden , wenn sie ge -

. su , sich zu bessern und ihren Verpflichtungen gegen die Or -

u » « - ?» nachzukommen . Größte Toleranz und Milde wird bei

i _
grubt . Es ist demnach unmöglich , unserer Organisation aus

so b
rinem Grunde wirklich nicht angehören zu können ,

in » , ! " höchstens aus irgend welchem Grunde nicht angehören zu
„ i ? 11 ®" ' und für die Letzteren wird uns der „ Vorwärts " doch
dimi " " zuviel zarte Rücksichtnahme zumuthcn wollen , weil der
„■• ch die Schutzmarke möglichenfalls eintretende Nutzen dem

und seinen Mitgliedern zugute kommen soll , und man es
» doch gewiß nicht verdenke » wird , daß »vir nicht für

b . . �ruigen , die nicht mitarbeiten . die Kastanien aus

F/. u-r holen wollen ») .

im » s • m' t bet theoretischen Ansstoßung Derjenigen , die aus
gend einem Grunde der Organisation wirklich nicht angehöre »

aua b
» n , war es nichts , und mit der praktischen Ausstoßung

� ? . vem Berufe Derjenigen , ivelche der Organisation aus irgend
ili ' /chem Grunde nicht angehören wollen , ist es erst recht

da? r » fo naiv ist doch gewiß Niemand , sich einzurede »,
. sammtliche Fabrikanten die Schutzmarke einführen werden ,
i. . mf' v Effekt wäre erforderlich , um die Nichtwollenden aus
; Berufe zu stoßen . Wir sind sogar der Meinung , daß Die -
' «igen , für die der „ Vorwärts " so fürsorglich eingetreten ist , als

Jauchte Waare auf dem Arbeitsmarkt erscheinen werde » .

, . �Können »vir in diesem Falle die Kritik des „ Vorwärts " als
' ' " essend nicht erachten , so geben wir umlinwunden zu, daß der

für �h� des § 1 und auch der s 6 zu scharf und der Ei » -
1 ,tu »? der Schutzmarke hinderlich sind , wenngleich unsere Gründe
«- "kNtlich von denen der Redaktion des „ Vorwärts " abweichen .
. ' " ch halten »vir den l . Oktober d. I . als Einsührungs - Termin

zu kurz bemessen , da »n solch kurzer Zeit die Interessenten ,
yne ihre Existenz zu gefährden , die zur Einführung der Schutz -

marke nothwendigen Vorbereitungen nicht zur Ausführung bringen

so etwa ? verbreitet , um den Streikenden die Sympathie des

Publikums zu entziehen und den Spießer graulich zu machen , so
begreifen wir das , wenn aber sozialistische Literaten solche Platt -
heiten veröffentlichen , dann ist das mindestens sehr bedauerlich
Nach einer solchen Theorie kann man alle gewerkschaftlichen Be

strebungen der Arbeiter als den 5tonsumenten schädigend hin

stellen , und die Konsequenz von dieser wenig geistreichen Methode
wäre , die Lebenshaltung des produzirenden Arbeiters aus das Maß

größter Bescheidenheit herabzudrücken , damit beileibe der Konsument
nicht geschädigt wird . Wir sind der Ueberzeugung , die Schutzmarke
wird nicht nur allein ein gutes wirthschastliches Kampsmittel für
die Tabakarbeiter , sondern sie wird auch für den Konsumente »
ein Schutzmittel werden . Denn sie soll auch verhindern , daß dem

Konsumenten für theueres Geld Schwindel und unreinliche
Maaren verabreicht werden , die Waare soll in hellen , luftigen
und reinlichen Räumen hergestellt werden und nicht wie das

heute durch die Hausarbeit geschieht, daß die ganze Arbeiter

familie in enger Küche mit Herstellen der Zigarren beschäftigt ist
in welcher gekocht und gewaschen wird , und von den Kindern

auch noch andere nicht zu umgehende Handlungen und Ver

richtungen vorgenommen werde » , die dem Arbeiter Gerüche

spenden , und ihm die in höheren Gesellschaftskreisen so sehr be

liebten Parfüms wahrscheinlich nicht ersetzen werden . Unrath
und Tabak von de » . Kindern durcheinandergeworfen , muß ein

herrliches Fabrikat abgeben . Der Hausarbeiter ist oft genug

gezwungen , den beschmutzten Tabak zu verwenden , weil er sonst

nicht mit seinem Gewicht auskommt .

Aehnliche Zustände herrschen auch bei den Fabrikanten , die

ihren Arbeitern in jeder Beziehung ungenügende » Arbeitsranm

zur Verfügung stellen .
Diese jammervollen Zustände soll die Schutzmarke im

Interesse der Tabakarbeiter und der Konsumenten abschaffen�
demnach haben Beide ein großes Interesse daran , die Schutzmarke
eingeführt zu sehen , und deshalb müssen auch Beide die größt -

möglichste Propaganda für die Einführung der Schutzmarke

machen . "

Nachschrift der Redaktion . Zu 1) . Die Einsender haben

hier Recht ; der Berliner Entwurf des Reglements für die Schutz
marke ist in Nr . 34 des „ Vorwärts " vom 10. Februar in einem

Versanimlungsbericht veröffentlicht . Da wir bei Versammlungs
berichten uns fast stets persönlicher Bemerkungen enthalten , um

ein möglichst unparteiisches Bild des in den Versammlungen Ver

handelten zu geivähre », so nnlerließen wir die Kritik des Regle¬
ments ; zumal die Sache noch im ersten Stadium war . Die Praxis

zeigt , daß es »öthig ist , sofort Stellung zu nehmen ; demgemäß
wird künftig verfahren werden .

Zu 2) . Wenn größte Toleranz und Milde geübt wird , so ist
der von uns gewünschten Rücksicht auf das allgemeine , mensch -

liche Interesse Rechnung getragen , und damit erledigen sich unsere

Angriffe gegen die bezügliche Stelle im § 1 des Reglements .

Zu 3) . Wir konstalire », daß sämmtliche von hier a » folgende
Ausführungen sich nicht gegen den „ Vorwärts " und überhaupt

nicht gegen die sozialdemokratische Parteipresse richten . Die

Redaktion keines einzigen Blattes ist . soviel wir wenigstens

beobachten konnten , gegen die Kontrollinarke der Tabakarbeiter

an sich aufgetreten .
Zum Schluß : ES wäre zu wünschen , daß die Gewerk

chaften den Redaktionen der Parteipresse ihre Statute »

Geueralversammlungs - Protokolle ec. stets sofort übersenden
würden , nachdem diese fertiggestellt . Die Redaktionen können

diese Schriften dann ihrer Bibliothek einverleiben und

sich so jederzeit informiren . Bei Anzapfungen der gegnerischen
Presse ist die Parteipresse gezivnngen , sofort zu antworten . Sie

ist daher nicht immer i » der Lage , erst nach derartigem Material

sich zu bemühen , wozu unter Umständen Tage und Wochen ge
hören .

Die Zentralkrankeukasse der deutschen Tabakarbeitcr
wird gemäß dein Beschluß der in Braun schweig stall
gehabte » Generalversaminlung dem 75 des Krankenversicherungo�
gesetzes angepaßt , bleibt also als freie eingeschriebene Hilfskasse
bestehen . Ter Beschlnß wurde naf
19 gegen 13 Stimmen gefaßt ; die

Berathung mit
waren sehr sachlich .

Hennigsdorf a. H. Am 30. Juli fand hier eine stark be

uchte Versammlung der Töpfer und Ziegeleiarbeiter
' talt , um gegen befürchtete Abzüge und andere Maßregeln
Stellung zu nehmen . Es ivurde eine Resolution abgefaßt , welche
die Erwartung ausspricht , der betr . Unternehmer , Herr G. B ö h in

( mehrfacher Millionär ) , werde die Streitsache baldigst regeln .
Das Verhalten einzelner Unterbeamteu wurde in der VersamiNl

lung scharf getadelt und behielt man sich weitere Schritte vor .

Einstimmig erklärte sich die Versammlung dann dafür . Mann
ür Mann dem Allgemeinen deutschen Töpferverein beizutreten .

Zuzug nach Hennigsdorf ist bis auf Weiteres streng fernzu
halte ».

Es wird Vorstand und Ausschuß des
diskretionären Vollmacht , einzelne P" r ° g�en des StaWtZ z- it
weilig außer Kraft setzen zu können . Gebrauch machen müssen ,

» » w « » « ' « >° '

Schutzmarke die Waare v- rth - ure und d- ckurch der « onsu

so oft geschehen , daß die von den Arbeiterverbänden er -

Um » - Verbesserung der materiellen Lage der Arbeiter unter allen
, ' »ständen und immer die Waare vertheure , wodurch der Kon «

ckument geschädigt wird . Wenn die dem Kapital dienende Press «

Vevs ' cmrmUmgc « .
Der Sozialdemokratische verein „ vorwärts " z »

Rixdorf hielt am 26. Juli eine Versammlung ab , in ivelcher an
Stelle des verhinderten Genossen Keßler Genosse Rose aus

Adlershof über das Erfurter Programm »»ter allseitigem Beifall
referirte . In der Diskussion sprachen die Genossei » Thomas ,
Jahn , S ch r a n n e w i tz im Sinne des Reserenren . Zum Schluß

gelangt folgende Resolution zur Annahme : „ Die heute , Dienstag ,
den 26. Juli , in Hoffmann ' s Lokal tagende Versammlung
des Sozialdemokratischen Vereins „ Vorwärts " zu Rixdorf
erklärt das Auftreten des Unabhängigen Herrn Hans
Müller gegen unseren Parteigenossen Kautsly als ein

höchst bubenhastes « » d elendes , als ein Gebahren ,
das jeden gebildeten Mann mit tiefstem Abscheu erfüllen muß .
Da durch eine solche Handliing des unabhängigen Führers so
recht gekennzeichnet wird , weß Geistes Kinder diese Herren sind ,
so erklären wir uiisererseits , auch fernerhin stets treu und fest

zur völkerbesreienden Sozialdemokratie und zu unseren allezeit
erprobten Vorkämpfern zu hallen . " Die nächste Bersammlung findet
Dienstag , den 9. August , in Hoffmann ' s Lokal , Bergstraße 133 ,
statt . —

( Wir haben nicht die mindeste Neigung , Herrn Hang Müller

für die sozialdemokratische Partei zu reklannren . Seinem Be¬

tragen nach gehört er zu den „ Unabhängigen " . Ter Wahrheit
halber aber sei bemerkt , daß er sich wcmgstens im vorigen Jahre
»och , wie wir glaubwürdig erfahren , gegen die Berliner „ Un -
abhängigen " erklärt hat , die sonst für alle Störenfriede der Ar -

beiterbeivegnng geunß die Maßgebenden sind . Weiter niag bei

dieser Gelegenheit bemerkt sei », daß „ ach der Züricher „ Arbeiter -

stimme " die Züricher Mitgliedschaft deutscher Sozialisten init 55

gegen 10 Stimme » beschlossen hat , es sei Herrn Hans Müller

der Besuch ihrer künftige » Versa , ninlungen zu verbieten . Red .

des „Vorwärts . " )

ordnung : I . Die Ursachen der Erlasse deS Oberpräsidenten der

Provinz Brandenburg vom 28 . Juni bezw . 2. Juli 1392 ( Er -
höhung der Beiträge ) , 2. Stellungnahme der Kassenmitglieder zur
event . Einführung der freien Aerztewahl bei der diesseitigen Kasse
( Referent Herr D a e h n e). Zunächst erstattete Herr D a e h n s

Bericht über die wirthschaftliche LagederKasseseitdeni1 . Januar1891

2. Klasse dagegen 79386,77 M. mehr an Krankeniinterstützunz
ausgezahlt erhalten , als dieselbe » an Beiträge in dieser Zeit auf -
brachten . Noch krasser gestaltete sich das VerHältmß bei der
2. Klasse , wo vom 1. Januar 1891 bis 1. April 1892
144 052,63 M. mehr verbraucht wurden , als dieselbe in

dieser Zeit ausgebracht . Die Durchschnittszahl der Kranken

sämmtlicher Kläffen betrug im 1. Quartal des vorigen
Jahres 794 , dagegen im 1. Quartal dieses Jahres 1413 . Dies ,
meint Redner , sei erstlich der Jnfluenza - Epidemie und
der ungenügenden ärztlichen Behandlung , wie sie der
Gewerks - Krankenverei » gewährte , hauptsächlich aber der

allgemeinen Erwerbslosigkeit zuzuschreiben , die Kasse wäre
keine Kranken - , sondern sozusagen eine Armen - Unterstiitzuiigstasse
gewesen . Die Meisten seien vor Hunger und Roth krank ge -
worden . Infolge dessen habe der Reservefonds derartig an «

gegriffen werden müffen , daß sich der Vorstand genöthigt gesehen
habe , die Beiträge zu erhöhen . Dies wurde auch von der

Generalversammlung an » 2. März bezw . 12. April angenommen .
Danach sollten die Beiträge der I . Klasse von 42 aus 54, die der
II . Klaffe von 39 auf 48 und die der III . Klasse von 21 auf
24 Pfennige erhöht werden . Ferner sollten die Leistungen der

Stoffe im Sommer - Halbjahr beibehalten , dagegen im Winter -

Halbjahr auf die Allste des durchschnittlichen Tagelohnes er -

mäßigt werde » . Weiter wurde damals beschloffen , falls
dies nicht genehinigt würde , wolle die Generalver -

sammlung nicht mehr mit dieser Sache behelligt werden ,
sondern die Ober - Aufsichtsbehörde möge hierüber dekretire ».

Dieser Beschluß ist von , Bezirksausschuß , sowie vom

Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg nicht genehmigt ,
sondern von letztgenannter Stelle aus verfügt worden , daß die

Beiträge der I . Klasse 54 Pf . , die der II . Klasse 42 Pf . und die
der III . Klaffe 24 Pf . pro Woche zu betragen haben nnd das

Krankengeld im Winter wie im Sommer auf die Hälfte des

durchschnitllichen Tagelohns zu ermäßige » ist . Redner meinte ,
es habe hierdurch auch die Ober - Auffichtsbehörde die Ver -

antivortung übernommen , falls die Kasse einmal in Kalamitäten

gerathe . Zum zweite » Punkt gab der Vorsitzende kund ,
daß zivei Einladungen , eine an de » Geiverks - Krankenverein
und eine an den Verein für freie Aerztewahl . ergangen sind .
Von Ersterem war Niemand erschienen . Herr Dr . R u b i n st e i n
hielt einen klarlegenden ausführlichen Vorlrag über die freie
Aerztewahl . Der Bortrag rief eine recht ledhafte Diskussion
hervor , an welcher sich die Herren B e n d i „ , I r m m l e r ,
H e n n i g , S i in a n o w s k i , B u ch h o l z u. A. betheiligten .
worauf folgende , von Herrn Hennig gestellte Resolution , sowie
der von Herrn Legeler gesteilte Unterantrag einstimmig an -

genommen wurden :
I . „ Die heute in der Brauerei Friedrichshain tagende öffent -

liche Mitgliederversammlung der Orts - Krankenkasse der Maurer
Berlins sieht nach den AusfAhrnngen des Herrn Dr . Rubinstein
beim Verein für freie Aerztewahl eine bessere Behandlung
der Mitglieder gewährleistet , als beim Gewekks - Krankenverein ,
und beauftragt das heutige Bureau , der Generalversammlung
der Orts - Krankenkasse zu empfehlen , die Küiidigung am 1. Ok -
tober d. I . zum 1. Januar 1893 an den Gewerbs - Krankcnvereiu

ergehen zu lasse ».
2. „ Da sich durch langjährige Erfahrung ergeben hat , daß

den Mitgliedern der Ortskasse nicht die genügende Behandlung
von Seilen der Aerzte des Gewerks - Krankenvereins zu Theil
wird , beschließt die heutige Versammlung die freie Aerztewahl am
1. Jainmr 1893 einzuführen . "

Nach einigen Fragebcantivortniige », betreffend die Unter -

chlagung der Kassenbeiträge von Seiten mehrerer Arbeitgeber ,
chloß der Vorsitzende die Versammlung .

Der Verband der Sattler und Tapezirer hielt am
30. Juli eine Versnmmlimg ab , in welcher Zahnarzt Herr Robert

Wolf über die Geschichte der Ehe und die Stellung der Frau
in der Vergangenheit referirte . Es wurden dann die Kollegen
Schubert und Diltberner zu Revisoren und Kollege Peter zum
Beisitzer gewählt . Ferner beschloß man , aus den Ueberschüffen
von Vergnügen , welche bis jetzt an die Hanptkasse gesandt
wurden , einen Fonds zu gründen , den die örtliche Verwaltung zu
verwalten hat .

Eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Mitglieder
der OrtSkrankenkaffen der Maurer VerlinS tagte an »
SI . Juli in der Brauerei Friedrichshain , mit folgender Tages - »-deinnach dars gehofft werden , daß selbst bei starkem �juch' knne

Eine Mitgliederversammlung der Zentral - Kranken «
und Sterbekaffe der Töpfer war z » Souutag , den 31. Juli ,
einberufe », um darüber abzustimmen , ob der Beschluß der General -
Versammlung vom Mai d. I . bestehen bleibe » soll . Mm » schreibt
uns darüber : Auf dieser Generalversammlung war beschlossen
worden , die Kasse in eine Zuschußkasse uniznwandeln ; hiergegen
protestirten in Dresden 47 Mitglieder und wählten eine Kommisston ,
welche 750 Stimmen zusammenbrachte , die eine neue Geiieralversämm -
lung beantragten ; der Zentralvorstand nimmt nun wegen der be -
deutenden Kosten , welche eine Generalversammliing verursacht , zu -
nächst eine Urabstimnluiig darüber vor . ob die Mehrzahl der Mit -
glieder für eine . Zuschußkasse " oder dafür ist , die Kasse „ aufzulösen " ,
oder endlich , od die Kasse „ dem Gesetz angepaßt " werden soll . Ehe
das Resultat der Abstinimnng bekannt gegeben wurde , sprachen
verschiedene Redner dafür , daß die Kasse bestehen möge , wie die
Generalversammliing es beschlossen ; zwei Redner sprachen für
' Anpassung an das Gesetz , lieber die Dresdener und Hamburger
Mitglieder , welche vor der Generalversammluiig für die Zuschuß -
lasse waren , da ihre Delegirten sonst wohl nicht in
diesem Sinne gestimmt hätte », wunderte man sich sehr .
F r ä ß d o r f - Dresden verlheidigte sein Verhalten ans der
Generalversanimlung , und verwahrte de » Zentralvorstand
entschieden dagegen , daß er die Kommission uiiterstützl hätte ; im
Uebrige » empfahl er den Berliner », da die Urabstimmung doch
wohl eine neue Generalversammliing herbeiführen würde , sich
da » » nicht engherzig zu zeigen , sondern niitzuarbeiten an dem
Werk , welches so gute Früchte getragen habe . Man würde jcr
auch so viel wie niöglich denjenigen Mitgliedern , welche für die
Znschnßkasse wären , entgegen kommen ; es ließen sich ja hierfür
Klassen einrichte ». Der Redner fand aber keinen Anklang . Man
wollte nicht , daß der Reservefonds verspekulirt würde , zlimal
infolge der wirthschaftliche » Krisis derselbe Fonds schon seit

Jahren nicht in der nolhwendigen Höhe hätte bedacht
werden können ( es sind die letzten beiden Jahre schon
6000 M. zu wenig abgeführt worden ; wenn derselbe
die erforderliche Höhe haben sollte , müßten jedem Mitglied schon
mehr als eine Mark Extrasteuern auferlegt werden . Die beiden
Eingangs erwähnten Redner meinten . man könnte es wohl auf
1 Jahr mit der Anpassung an das Gesetz versuche ». Dem ent -
gegen war man der Meinung . daß nicht laborirt werden dürfe .'

ie Ortskrankenkasse sei nicht so theuer . Wenn man beide
Kassen ( Znschnßkasse und Ortskasse ) benutze , sei Gelegenheit
gegeben , sich für Krankheitsfälle besser zu versichern . Es sind denn
auch trotz aller Agitation nur 263 Stimmzettel abgegeben worden
( von 764 Mitglieder » ) ; 43 Ausschlüsse waren noch 2 Tage vor
der Bersammliinz vom Zentralvorstand geschickt worden ,
229 waren für Zuschußkassen , 20 für die Anpassung an das
Gesetz und 11 für Auflösung ; 3 Stimmzettel wurden für ungiltig
erachtet . Nach Erledigung dieses Pnnkles wnrde noch bekannt
gegeben , daß die Zahlitelle „ Osten " vom I. Alignst ab von der
Levuserstr . 1 nach Lebuserstr . 5 verlegt sei . Die Kollegen
H a d a n tz und Meinke wurden bei der Wahl mit zugezogen .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . In
der „ Neuen Welt " ( Hasenhaide ) fand am 31 . Juli eine Ausschuß -
Sitzung des Bundes statt . In derselben wurden 11 Vereine auf -
genommen ; der Bund zählt nunmehr 175 Vereine . Das
Arrangement zum Sängerfest in Friedrichshagen ( Müggel -
schlößche ») wurde seitens deS Vorsitzenden im Namen des
Komitees in eingehender Weise klargelegt . Danach ist beste Für -
sorge getroffen , »n, das Fest zn einem großartige », in semer Art
»och nie dagewesenen zu gestalte ». Seilens der Bahn - und
Dampsschifffahrts - Gesellschaft ist schnelle Beförderung zu



ÄttkehrSstSru «gen stattfinden . Auch find die erforderlichen
Sicherheitsm aßregeln getroffen , so daß auch hierüber jeder Fest -
theilnehmer beruhigt sein kann . Sämmtliche Ausschußmitglieder
Schoren mit zum Komitee und haben sich bei der Ankunft im

�estbüreau zu melden , um Weisungen entgegenzunehmen . Der
Bericht schloß mit der Aufforderung an alle Vereine , ihr Mog -
liches beizutragen , damit jeder Festtheilnehmer das Fest in guter
Erinnerung behält . Die zu dieser Sitzung zurückgestellte Vorlag « ,
betreffs Herbeiführung einer Notengemeinschast mit allen Sänger -
bänden Deutschlands , wurde angenommen . — Nach der Ausschuß -
Sitzung fand im Bal Champetre der . Neuen Welt " die General -
probe zum Sängersest statt ; dieselbe verlief glänzend .

Rnmmelöburg . Die Generalversammlung des Arbeiter -
Vereins für Rumm ' elsburg und Umgegend , welche am 31 . Juli
stattfand , nahm den Kassenbericht vom letzten Quartal entgegen .
Derselbe ergab eine Einnahme von 89,5 M. ; hierzu Bestand vom
vorigen Quartal 99,54 M. , ergiebt in Summa 188,59 M. , davon
ob 84,25 M. Ausgabe , bleibt ein Baarbestand von 104,34 M.
Der Kassirer - erhielt Decharge . Ein Antrag , 100 M. dem Ver -
trauensmann zu übergeben , wurde einstimmig angenommen . Dann
wurde an Stelle des ans dem Vorstand ausgeschlossenen Schrift -
fnhrers Hein Genosse Scheid zum Schriftführer gewählt , ferner
Genosse Pramschisfer zum Bibliothekar . Die Statuten -
ünderung wurde bis zur nächsten Generalversammlnug vertagt .
Es handelte sich dabei hauptsächlich um den Namen des Vereins .
Ein Antrag , den Verein nicht mehr Arbeiterverein u. s. w. son -
dern Sozialdemokratischer Verein für Rummelsburg und Umgegend
zu nennen , konnte nicht angenommen werden , da die hierzu
statutarisch erforderlichen zwei Drittel ver Mitglieder nicht an -
wesend waren . Als Komitee für die Laffallefeier und das Stis -
mngssest wurden gewählt . Kr um . Deutsch mann , Oehl -
king . Lang , Weigel , Wergs . Sitzlach , Gerisch ,
Pramschisfer , Lozack . Reseler . Es wird ein Waldfest
veranstaltet , alles Erforderliche hat das Komitee zu besorgen .
Der angekündigte Vortrag des Genoffen Ritter über den hiesigen
Konstrmanden - Unlerricht und sdie Sozialdemokratie mußte wegen
der vorgerückten Zeit ausfallen .

Die Versammlung des sozialdemokratischen Wahl -
Vereins für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis am 2. d. M.
in Moabit bot einen Vortrag des Genoffen S a s s e n b a ch über
das Thema : Forlschritt und Armuth . In demselben veranschau -
lichte der Vortragende , daß unter den heutigen Verhältnissen
Fortschritt und Armuth Hand in Hand gehen , untrennbar von
einander sind und nur durch thatkräftigste Verbreitung der sozia -
listischen Ideen der Fortschritt die Arniulh beseitigen kann . Dem

Referenten wurde lebhafter Beifall . Eine Diskussion fand nicht
statt . Bekannt gegeben wurde , daß die Lassalle -Feier am Sonn -
abend , den 27 . d. M. stattfindet . Die Genoffen wurden zu reger
Bctheiligung aufgefordert , ebenso zur Ablieferung gelesener Zei -
tungen und Broschüren aus den Zahlstellen . Der nächste Vortrag
im Verein wird laut Beschluß der Versammlung ein medizinischer
sein , womöglich über die Cholera . Ueber die Boykottangelegen -
beit der Norddeutschen Brauerei fand eine Diskussion statt und

ging die allgemeine Meinung dahin , daß der Boykott nicht aus -
gehoben werden dürfe . Auch wurde besonders darauf aufmerksam
gemacht , daß das boykottirte Restaurant Wäbekind in Moabit
das Ausschanklokal der Aktienbrauerei Moabit ist . Nach Er -

ledigung des Fragekastens schloß die Versammlung mit einem

Hoch aus die Sozialdemokratie .

Arbeiter - BilduugSschnle . Am !. August begann Herr
Dr . W e y 1 seine , die Hygiene behandelnden Vorträge und zwar
sprach er in seinem ersten Vortrage über die Bedeutung der

Hygiene und ihre geschichtliche Entwicklung . Nachdem der Vor -

tragende eine kurze Uebersicht über die Entwicklung der Hygiene
gegeben und darin gezeigt hatte , daß die Menschen von jeher
bestrebt gewesen sind , ihr Leben möglichst lange und gesund zu
erhalten , ging er auf die große Bedeutung der Hygiene für die

Menschheit über . Er zeigte unter Zugrundelegung statistischen
Materials , daß heute über zwei Drittel aller Menschen eines

unnatürlichen Todes sterben , d. h. der Tod erfolgt nicht durch
natürliche Abnutzung und Aufreibung des Organismus , sonder »
durch äußere Ursachen . Der Wissenschaft sei es gelungen , besonders
durch die Entdeckung der Bazillen , Mittel und Wege zu finden ,
um die meisten Krankheiten , wenn nicht zu heilen , so doch zu
verhüten . Darum sei das Mittel , sein Leben lange und gesund

zu erhalten , einzig und allein „ ein Leben , geführt nach den

Grundsätzen einer rationellen Gesundheitspflege " . Der Referent
gab nun einige allgemeine Verhaltungsmaßregeln , welche in den

späteren Vorträgen noch ausführlicher behandelt werden sollen .
Leider sei aber der größte Theil der Menschheit infolge der wirth -

schaftlichen Verhältnisse nicht in der Lage , alle diese Verhaltungs -
maßregeln befolgen zu können . Außerdem versündige sich die

heutige Gesellschaft ganz besonders insofern , als sie der Jugend
über die Pflege ihres Körpers nicht genügende Belehrung schaffe .
Ter sehr lehrreiche und interessante Vortrag wurde von den zahl -
reichen Anwesenden mit großem - Beifall aufgenommen . Der

Referent beantwortete alsdann einige an ihn gerichtete Fragen .
Die Vorträge finden regelmäßig an jedem Montag Abends

S' /j Uhr in der Rosenthalerstr . 33 statt ; für Mitglieder ist der

Zutritt unentgeltlich ; Gäste zahlen 10 Pf . Wir machen die

Arbeiterschaft Berlins , besonders auch die Frauen , noch auf diese
Vorträge ansmerksam , da sie für jeden Einzelnen von großem
Nutzen sind . Nächstes Vortragsthema : Volkskrankheiten , Schutz -
maßregeln gegen die Verbreitung übertragbarer Krankheiten im

Allgemeinen , Sperren und Qnarantainen , Desinfektion und

Desinfektionsmittel .

Die Weißgerber und Berufsgenossen hielten am
3. August eine öffentliche Versammlung ab , in welcher Genosse
M i l l a r g über Gewerbegerichte sprach . Er legte klar , wie

nothwendig es fei , sobald wie möglich die vorbereitenden

Schritte zur Gewerbegerichtswahl vorzunehmen , und informirte
die Anwesenden über ' die verschiedenen zum größten Theil den
Arbeitern nachtheiligen Bestimmungen der Gewerbegerichts -
Novelle und des Berliner Ortsstatuts zum Gewerbe -

gericht . Weiter theilte er mit , daß wegen verschiedener Mängel
im Ortsstatut , hauptsächlich betreffs des Wahlmodus , Protest beim
Oberpräsidium erHoden , und um die Agitation zu erleichtern und
Vortheile für die Berliner Arbeiter zu erringen , eine Eintheilnng
in neun Gruppen vorgenommen worden sei . Diese sind : Holz
arbeiter , Metallarbeiter , Handels - und Verkehrsgewerbe , Graphische
Gewerbe , Papier - und Lederindustrie , Bckleidungsbranche , Nah -
rungs - und Genußmittel - Vranche , Baugewerbe , Gewerbliche Hilfs
arbeiter . Nach kurzer Diskussion wurde Kollege Gustav Herr
mann einstimmig als Kandidat der Weißgerber in Vorschlag
gebracht . Beim Punkt „ Streikabrechnung " nahm die Ver

sammlung davon Kenntniß , daß der Streik der Weiß -
gerber , dessen Dauer 3 « Wochen betrug , eine Ausgabe von
15006,12 M. erforderte , welcher eine Einnahme von l5 76 ! ,23 M.

gegenübersteht , so daß ein Ueberschuß von 153,11 M. verblieb ;
derselbe wird , wie beschlossen , nach Abzug inzwischen eingetretener
Unkosten an die Berliner Streik - KontroUkommission �abgeliefert
werden . Dem Kassirer Trapp , dessen Thätigkeit während des

Streikes lobend hervorgehoben wurde , ertheilte die Versammlung
Decharge . Eine Spezialabrechnung für den Druck vorzubereiten
wurde die Rcvisionskominission beauftragt . Nachdem noch durch
einige Arbeiter der Firma Krüger eine lebhaste Debatte hervor -

gerufen worden war , schloß die Versammlung .

Allgemein » KrienK «, »- » nd zterl >»kair » der WetaUgrb « lt « r . «f .
Nr. 29, Hamburg ) , Filiale Berlt » B. M ilgliederversammlung am Soimade »»,
de » 6. August , Abends 8 Uhr, bei Herrn Witte , Hochstr . Z2a. t. «asten -
berlchl . 2 Berichlerslallung von der Generalversammlung .

Lachverein der Uhrmacher und verivandlen Beruf »genosten B- rlinS
und Umgegend . Die nächste Versammlung , welche für den IS. August an-
gezelgl wurde , finde ! berelis Sonnabend , den 8. August , Abends » Uhr. bei
Wienerle , Alle Jalobstr . ss , statt .

_ _ _

Art »«it »r - Ki >d»»g»lchule . Freitag , Abends von 8X —ttfil Uhr : Sud
Schult , Hagelsbergerstr . 43: Unterricht in Buchführung sdoppelte ) : Süd »

§stfchule , gleichen bergerstr . Ii »: Nnterricht w Deutsch ( untern ) : Cst »
ch ule , Martusstrabe 31: Unterricht in ««schichte ( mittlere ) : Nord -

Schule , Müllerstroste I79a Unterricht in Deutsch ( unterer ) : Phustologie .
In allen Lehrfächern , mit Ausnahm « von Mathematll und Buchführung ,
tonne » Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe de« Semesters , ein -
treten .

i »s «. und Ziokutielilnd «. Lreltag . « arl M a rx . Abend « »X Uhr ,
bei Grube . Marlendorferftr . 10. — W e st e n , bei F. «itzing , Bülowftr . 62.

Arbeiter - Kängerbund Herlin » und zlmgegrnd . Freitag . UebungS -
stunde Abend « s Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . « atfer ' scher
Männerchor , Schönhauser Allee 2», bei «uhlmey . — Nord , Elisabeth -
lirchstr . I«, bei Nilolau . — V orw ä r tS l, S. O. Adalbertstr . 21, bei Roll . —
« ummer ' fcher Gesangverein . Langestraße «6, bei Tempel . — Buch -
binder - Männerchor Berlins , Alte Jatobstraße «8, bei A. Richter
— Maiglöclchen , Hochstr . S2a , bei Witte . — Gemüt hli chtett
( Putzer ) , Seydelstrabe so. — Iris , Naunynstraße »o , bei Zudetl . —
Palme , in Velten , bei Schröder . — Blaue Schleife , in
Pankow , Mühlenstr . 24, bei Stöhr . — Vorwärts e. lvem . Ghor) , Nieder -
Schönweide . bei Siebenbaum . — Sänger - Freiheit , Naunynstr . 43,
bei Fröhlich . — Morgenroth 4, Köpenick , Muggelhetmerstr . 3 bei Held. —
Wahrheit , An der Zwölf - ApoNelkirche rb, bei Framke . — KarthauS -
scher Gesangverein , Lichtenbergerstr . 2l . bei Heise . — „ Moabit " ,
WilhelmSbavenerftraße 23, bei Brosch . — So l l eg i a . Zeughosstraße »,
bei Koch. — Freie Liedertafel , Lindenftr . los bei Poppe .

Hund der geselligen Arbeitervereine Serlin « und Ztmgegend .
Alle Zuschriften find ,u senden an Mar Seng , Berlin , Belforterstraße 2», I.
Freitag : VergnügungSverein G r ü n e Tanne bei Kaiser , MartnSstr . 8.
— Tambour - Berein B o r u s s i a bei Leichnitz , Känigsbergerstr . 24 ( UebungS -
stunde ) . — Tambour - Derein Ruf bei Sperling , Jnselstr . l . — Tambourverein
Wirbel bei Müller , Garlenstr . 62. — Thealerveretn Acacie in Host -
mann ' « Festsälen , Oranienstr . iso .

vesaiig - , « » rn - und grseliige Jlerein ». Freitag . Männer - Gesang¬
verein Union , Abends 9 Uhr. Berliner Bottbrauerei . — Ouartettverein
W e d d i n g , Abends 8lt Uhr , bei «önta , Gertchlsstraße 36. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend 9 Uhr, bei Weigt , Wartgrafenstr . 87. — Privat -
Theaterverein EreSeendo , Abends 9 Uhr, bei Schul, , Puttbuferstr . 36. —
M usikvereill Tusch , Freitag Abend 9 Uhr, Restaurant Redeltn , Lange -
straße 108. — Buchbinder - Mannerchor , Abends 9 Uhr, Restaurant
Richter , Alte Jatobstr . es.

Berliner Turngenoffenfchaft . Die erste Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von s) i —ioZl Uhr in der Turnhalle des
Lesstng - Shmnafiunis Pankstr . 9—1». — Turnverein Gesundbrunnen
die 1. Plänner - Ablheiluna turnt heut « Abend von »Zj—io); Uhr in der Turn -
Halle des Lesfing - wymnasiumS , Pankstr . 9 —ro.

BergnügungSver - in Efperance , Abends 9 Uhr, Rosenthalerstr . 11—12,
im Restaurant . — BergnügungSverein Veilchen , Abend oZ Uhr. bei Brauns ,
Oranienstr . is » p. — Geselliger Arbeiterverein » raphia , Abends s>j Uhr,
bei Ritter , Mauerftr . 86. — Unterhaltungiklub Schiller , jeden Freitag
Abend 8 Uhr im Restaurant HolzbScher . Dreisestr . 3. — Stattlub Grand .
Jeden Freitag , Abends s)j Uhr, bei Hubrich , Lübbencrstr . «a,

Dl« Redaktion stellt die Benutzung de « Sprechsaal », soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; fie wahrt fich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt destelben idenlifizirt zu werden .

In Nr . 177 des „ Vorwärts " befindet sich ein Inserat des

Zigarrenhändlcrs Paul Fiedler , Zionskirchplatz 7, worin der -

selbe Zigarren mit Schutzmarke aus der Mannheimer Genossen -
schaft empfiehlt . Die unterzeichnete Kommission sieht sich deshalb
veranlaßt , umeinerTäuschungderArbeiterBerlins
vorzubeugen , die Erklärung abzugeben , daß diese empfohlene
Schutzmarke , mit der von der Organisation der Tabak -
arbeiter beschlossenen und demnächst einzu -
führenden Schutzmarke nicht identisch ist ; gleichzeitig
bemerken wir , daß die Mannheimer Genossenschast ein r e i n
privates Unternehmen ist , welche ebenfalls mit der

Organisation in keinem Zusammenhange steht .
Berliu . den 4. Slugust 1892 .

Die Kommission der Tabakarbeiter Berlins .
I . A. : Karl Butry , Stralsunderstr . 15 .

Vermtsthkes :
Vereitelter Biöniarckschwindel . Die in Jena gespielte

Bismarck - Komödie sollte in Halle bei der Durchreise des ab -

getakelten Komödianten am Sonntag Nachmittag wiederholt
werden . Der Magistrat der Stadt Halle lehnte es ab , den

Fürsten zu begrüßen . Die Impresarios des Bismarckschwindcls
wollten nun wenigstens den Bahnhof schmücken , eine Speichel -
lecker - Deputation entsenden und einen Stndenten - Radau ver -
anstalten . Bon der Eisenbahndirektion Magdeburg erging aber
das Verbot , den Bahnhof zu dem beabsichtigten Spektakel her »
zugebe », und wurde der Fürst ersucht , sofort nach Ankunft seinen
Salonwagen unter Benutzung des abgesperrten Postperrons zu
verlassen , sich in die sog . Fürstenzimmer zn begeben und daselbst
bis zur Weiterfahrt zu verweilen . Nur eine kleine Anzahl konnte
im Korridor des Fürstenzimmers ihren Bismarck bewedeln . Von
der Bahnverwaltung wurde aus ihr gemachte Einwendungen
bedeutet , daß , falls man die Hurrahkanaille zulasse , man auch
nicht den Sozialdemokraten verwehren dürfe , daß sie ihre gerecht -
fertigteren Empfindungen für den Fürsten Bismarck zlim Aus -
druck bringen .

Anzeigebliithen . Der „ Hannoversche Kourier ' hat aus

Zeitungsannoncen folgende Blumenlesen gesammelt : „ Ehren -
erklärung ! Ich nehme die seither verbreiteten lügenhaften Ge -
rüchte gegen Amalie P. zurück und erkläre sie für ein schönes ,
mittelaltes , ehrenhaftes und unbescholtenes Frauenzimmer .
Oberlaak 27». werden Hühneraugen , Ballen , sowie Ueberbeine

nach Maaß ausgearbeitet . — Wegen Krankheit der Frau wird zu
sofirt eine andere oder ein Mädchen im Monatsdienst gesucht .
— Gesucht : Ein vornehm und gesund aussehender Herr , »nn den

„geheilten Patienten " im Wartesaal eines Arztes darzustellen . —

Reisende , welche geneigt sind , die sämmtlichen Militärtuche der preu -
ßischen Armee nebenbei mit auf die Reise zu nehmen , werden gebeten ,
ihre Adressen nebst Bedingungen snb X Y Z abzugeben . — In
Langensalza sind in der Enggasse Nr . — zu verkaufen : 8 Zentner
Sechswochen - Kartoffeln , neun Meter Spalier und zwei Spalier -
thüren , ein großes Faß mit eisernen Reifen , sechs Bohnenstangen ,
eine Hundehülle , Runkelkcrne und verschiedene Gemüsesäinereien ,
Alles keimfähig . — Warnung . Das Gerücht , ich hätte eine Frau
mit zwei lebenden Kindern , warne ich einen Jeden , solches weiter

auszusagen oder zn verbreiten , da ich solches auf ' s Strengste ge-
richtlich verfolgen werde . Daß ich solche gehabt habe , leugne ich
nicht , aber laffet sie ruhen . — Rosen - und Blumenstöcke in jeder
beliebigen Größe sind vorrälhig und werden auf Wunsch an -

gefertigt . — Milch - und Badeknrort ! Nach selbstgeprüften Er -

örternngen ist der Ort München - Beriisdors reich an Sauerstoff
und Stickluft , wie zur Heilung für Lunge und Leber und Zer
setznng des Blutes außerordentlich ergiebig . Es werden hierdurch
geehrte Reflektanten aufgefordert . "

Im Fener umgekommen . In dem meiningischen Orte

Melchersberg kamen in der Nacht zum Freitag bei einer

F e u er s b r u n st , welche die Gehöfte von Büttners Wittwe
und Louis Wendel zum Theil einäscherte , drei Personen
in den Flammen um . Die Wittwe Büttner und 2 Kinder
im Alter von 11 und 8 Jahren konnten wegen der Lage ihres
Schlafzimmers nicht gerettet werden .

Meuterei im Gefängniß . In der Abtheilung für jugend -
liche Verbrecher im Gcfängniffe zu Ronen brach am 2. August
Nachmittags eine Meuterei aus . Mehrere Aufscher wurden miß -
handelt . Die Präfcklnr sandte Militär ab . das die 29 Meuterer ,
die sich verbarrrikadirt hatten , nach einer Stunde bewältigte .

Vrand . Am 3. August brannte die schöne neue öffent -
liche B a d e a n st a l t in Lugano bis zum Wasserspiegel nieder .
Der Schaden belänft sich auf 35 000 Franks . Alles ist versichert ;
es ist kein Verlnst an Menschenleben zu beklagen . Die Ursache
des Brandes ist unbekannt .

Vom Aetna . Aus Rom wird unterm 4. August gemeldet :
Das meteorologische Zentralbureau stellte fest , daß die thätigen
Aetnakrater einen bedeutend größeren Durchschnitt der oberen

Oeffnungen zeigen . Ter nördliche Krater ist wieder in voller

Thätigkeit . Die südlichen Schlünde werfen neuen Aschenregen
aus . Die Lavaströme nehmen an Breite und Schnelligkeit der

Bewegung zu.

Dctrescliett . '
< Depeschen deS Bureau Herold . )

Frankfurt a . M. , 4. August . Prozeß Jäger . Der Staat ? «
anmalt beantragt nach emdreiviertelstundiger Reite folgende
Strafen : Gegen Jäger zehn Jahre Gefängniß und fünf Jahre
Ehrverlust , gegen die Klotz vier Jahre Gefängniß , gegen
Müngersdorf und Vogt je ein Jahr Gefängniß , gegen Hensel
acht Jahre Gefängniß und fünf Jahre Ehrverlust , gegen Frau
Jäger und Eheleute Clemens je zwei Jahre Ge-
fängniß , gegen Käthchen Messer drei Jahre Gefängniß .
gegen Joseph Messer drei Monate , gegen Constanze Ochs
ein Jahr Gefängniß , gegen Gerloff drei Jahre Ge -
fängniß und drei Jahre Ehrverlust , gegen dessen Mutter und
Schwester je vier Jahr « Gefängniß . Gegen Frau Messer wird
später getrennt verhandelt , da dieselbe in der vergangenen Nacht
in eine Entbindungsanstalt gebracht werden mußte . — Die Ver -
theidiger Geiger . Burgheim und Stulz beantragen für die Ehe -
lcute Jäger , Eheleute Clemens , Käthchen Messer , Konstanze Ochs .
Müngersdorff und Josephine Klotz theils ein mildes Strafmaß »
theils Freisprechung . Die Sitzling ist auf morgen vertagt .

Frankfurt a . M. , 4. August. Prozeß Jäger . Dritter
Tag . Das Verhör der Polizeibeamten nimmt lange Zeit in
Anspruch . Von der »nterfchlagenen Summe sind 979 797 M. ge-
funden worden ; der Verbleib von ca . 10 000 M. bleibt un -
aufgeklärt .

Paris , 4. August . In der inneren Stadt sind 7 Cholera -
erkrankungen vorgekommen , darunter 2 Todesfälle , in Tours
starben von 5 erkrankten Mitgliedern einer Familie 3.

Rio de Janeiro , 4. August . Der Senat billigte endgiltig
die Amnestie aller politischen Verurtheilten .
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DviefKttfken Vvv Medolkkiom
Berichtigung . In der Betriebsübersicht der Bäckergenossen «

schaft ( Nr . 17 » vom 31. Juli , Jnseratentheil ) sind als Verbrauch
von Mehl 5708,5 Kilogramm angegeben ' es muß heißen
Zentner . Ferner sind durch einen andern Sahfehler die drei

letzten Ziffernkolonnen anstatt in die rechte Ecke , in die Mitte
des Inserats gerathen » was die Leser wohl schon selbst bemerkt

haben werden .
W. Daudert , Frankfurter Allee . Wir bitten um Ihre «

Besuch in der Zeit von 6 Uhr ab . .
E . P. , Wrangelstraste . Erheben Sie beim Amtsgericht

gegen den Zahlungsbefehl Widerspruch und senden Sie dem

Fabrikanten 14 Mark nebst 0 pCt . Zinsen seit dem Oktober ein .
Alle weiteren Ansprüche sind unbegründet . Auch 5kosten brauchen
Sie nicht zu tragen .

C . B . Ein Polizeibeamter hat nicht das Recht , einen wegen
Ruhestörung Verhafteten 10 Mark für die erst noch festzusetzende
Geldstrafe wegzunehmen . Beschwerde würde voraussichtlich Er -

folg haben .
G. B. » Adalbertstr . Die Verzeichnung de ? Datums auf

den Altersversicherungsmarken ist unzulässig und strafbar .
Billardspiel . Wir sind keine Billardkünstler , können Ihnen

daher zu unserem Bedauern keine Auskunst ertheilen .
O. Z. » Steglitz . Konrad Zeidler , Restauration Maiglöckchen ,

Maistraße 4 in Fürth in Bayern .
Rosenheim . Im Herbst , so viel wir wissen , im September .

Sobald ,vir Näheres erfahren , werden wir es unter gleicher
Spitzmarke im Brieflasten mittheilen .

O . T . 1. Lesen Sie doch Ihren Miethskontrakt . Danach
müssen Sie sich Reparaturen , wozu auch das Umsetzen eines
Ofens gehört , ohne Entschädigung gefallen lassen .

Genosse in Pf . Wenn der Ehemann seine Frau verlassen
und in das Ausland gezogen ist , so kann die Ehefrau , sofern ihr
Mann damals Deutscher war , beim Landgericht desjenigen Ortes .
an welchem der Ehemann seinen letzten Wohnsitz in Deutschland
hatte , die Ehescheidungsklage durch einen Rechtsanwalt an -
strengen .

F . W. , Lindowerstraste . Arrest kann auch wegen «ine «
noch nicht fälligen Forderung angeordnet werden , wenn der
Gläubiger durch eidesstattliche Versicherungen oder sonstwie dem
Gerichte glaubhaft macht , daß sowohl die zukünftige Zwangs -
Vollstreckung vereitelt oder wesentlich erschwert werden würde ,
z. B. daß der Schuldner damit umgeht , seine Sachen bei Seite
zu bringen oder in das Ausland zu gehen .

E . S . P . 24 . 1. Wenn man Uhr und Kette auf Abzahlung
genommen , aber einen zu hohen Preis dafür vereinbart hat , so
muß man trotzdem die bedungenen Raten bis zuletzt zahlen , sonst
kann auf Herausgabe der Sachen geklagt werden . 2. Der
Miether hat , auch wenn seine Frau bei Ablauf des Kontraktes
in Wochen kommt , deshalb kein Recht , die Wohnung oder einzelne
Räume länger zu behalten .

A. L. Nehmen Sie die Ihnen gebotene Entschädigungs -
summe . Ein schriftlicher Kontrakt wird nicht mit der Aushändi -
gnng des von dem Einen unterschriebenen Exemplars an den
Anderen für den Ersteren rechtsverbindlich . Der Wirth ist also
an den Kontrakt überhaupt nicht gebunden .

I . K. IV . Ein Vater haslet für die von seinem außer dem
väterlichen Hause lebenden Sohne zur Bestreitung des noth -
wendigen Lebensunterhalts gemachten Schulden .

F . St . Wenn die Wohnung einmal bezogen ist , so sind
beide Theile an den Miethskontrakt für dessen ganze Dauer ge-
blinden , auch wenn das Haus inzwischen verkaust ist . Manchmal
ist jedoch für diesen Fall im Kontrakt eine besondere Be -
stimmung getroffen . Die diesbezüglichen gesetzlichen Be -
stimmungen gelten für den größten Theil Preußens .

F . M. , Rathenowcrstraste . Der Hausverwalter ist ver -
pflichtet , die polizeiliche Anmeldung eines Schlafburschen zu
unterzeichnen . Hierin liegt nicht die schriftliche Genehmigung zum
Halten von Schlafburschen , wie solche im Kontrakt erfordert wird .
Wenn aber der Wirth resp . Verivalter , nachdem er von dein
Schlafburschen Kenntniß erhalten hat , die nächste Pränumerando -
miethe vorbehaltlos annimmt , so kann er nicht plötzlich aus
Exmission klagen , sondern nur verlangen , daß dem Schlafburschen
zum nächsten zulässigen Termin gekündigt wird .

O . M. 97 . 1. Das Kind beerbt seine uneheliche Mutter allein ,
deren Eltern erben nicht mit . 2. Gegenüber den Eltern und
sonstigen Verwandten der Mutter hat deren uneheliches Kind
dasselbe Erbrecht , wie ein eheliches ; einer vertragsmäßigen Fest -
setznng bedarf das nicht . 3. Ihre Alimentationsverpflichtung
besteht bis zum 14. Lebensjahre des Kindes , auch wenn dasselbe
durch Erbschaft oder sonstwie zu Vermögen gelangt ist .

T . R . 867 . Der Vater des zweiten Kindes ist zur
Alimentation nicht verpflichtet . Der noch nicht 20jährige Vater
des ersten Kindes braucht nur dann nicht zu zahlen . wenn er
von der Mntter nachweislich verführt worden ist . Sonst muß
er Alimente zahlen , wogegen die Tauf - , Entbindungs - und Sechs «
wochen - Kosten verjährt sind .

M. N. Wcißcnsee . Wegen fahrlässiger Körperverletzung
kann der Beschädigte Schadensersatz verlangen , auch wenn der
Kutscher rechtskräftig freigesprochen ist . Das Zivilgericht würde
voraussichtlich die Strafakten einfordern und die Vernehmung
des in denselben noch nicht vernommenen Zeugen beschließen .

R . S . 463 . I . Ein Vergnügungsverei » braucht nicht polizei -
lich aiigemeldet zu werden . 2. Ebenso wenig bedürfen die von
demselben veranstalteten Vergnügen der polizeilichen Anmeldung ,
sofern nur Mitglieder und von diesen persönlich eingeführte Gäste
theilnehmen . Anders liegt es , wenn die Billets für Jeden oder
doch für einen unbestinunten Personenlreis zu kaufen sind .

Schwelm . Die Einführung der Gewcrbe - Schiedsgerichte ist
nicht obligatorisch , sondern hängt von dem Willen jeder einzelnen
Gemeinde ab .

. . . . .. ■■
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